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Vagabund Gold. 


Wird das gelbe Metall wieder Währungskönig? 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat in ſeinem viel 
beachteten Aufſatz verkündet, daß die Währungsordnung der 
Zukunft auf jeden Fall wieder auf der Grundlage des 
Goldes beruhen werde. Man weiß, daß Dr. Schacht, der 
meiſterhafte Beherrſcher der praktiſch gold loſen deutſchen 
Währung, immer in dieſer Zuverſicht gelebt hat. Er hat nie 
ein Hehl daraus gemacht, daß alle Maßnahmen, mit denen 
er die des Goldes beraubte deutſche Währung ſtabil und funk⸗ 
ttonsfähig erhielt, für ihn eben Maßnahmen eines No! 
ſtandes, der Anpaſſung an Bedingungen ſind, die vom deut⸗ 
ſchen Volk nicht geſchaffen oder verſchuldet waren. 


Dr. Schacht faßt die Geſamtheit dieſer der natürlichen 
wirtſchaftlichen Ordnung abträglichen Bedingungen als 
„Geiſt von Verſailles“ zuſammen. Ihn zu über⸗ 
winden, iſt notwendig, bevor an den organiſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Wiederaufbau der Welt, zu dem auch die Neuordnung 
der Wirtſchaftsverhältniſſe gehört, herangegangen werden 
kann. „Man kann nicht von internationalem Wirtſchafts⸗ 
frieden ſprechen — ſchrieb Bernhard Köhler vor einiger Zeit — 
wenn gleichzeitig ein internationaler Währungskrieg tobt.“ 
Das iſt nämlich unentwegt der Fall, auch wenn ab und zu die 
Schlachtenberichte ausſetzen, weil der Krieg unterirdiſch ſort⸗ 
geführt wird. Nur die von Zeit zu Zeit erſcheinenden Verluſt⸗ 
liſten zeugen von ihm. Dieſe Verluſtliſten aber betreffen 
neuerdings jene Wirtſchaftsmächte, die dieſen Währungskrieg 
entfeſſelten und die ſeine Nutznießer zu werden hofften, weit 
mehr als die anderen, zunächſt geſchädigten Völker. 


Der Schlag, 
rüttete, traf rückprallend die Gläubigerſtaaten und mit ihnen 
die unbeteiligten Länder, die ſich nicht auf die vermeintlich 
ſichere Inſel ihres ö ) 
werteten England und die Vereinigten Staaten von ord⸗ 


32 ihre Währungen ab, nachdem Me der durch den 


8 Forderungen die ingen der Schuldnerländer 
in den Abgrund der Entwertung getrieben hatten. In London 


wie in Waſhington hatte man gehofft, durch die Ablöſung des 


Bfundes und des Dollars vom Gold und die Herabſetzung des 
Währungswertes die innere Schuldenlaſt zu verringern und 
gleichzeitig durch die Herabdrückung des Preisniveaus die 
Wettbewerbsfähigkeit der eigenen Induſtrie auf den Welt⸗ 
märkten zu verbeſſern. Jahre 1936 tat Frankreich den 
gleichen Schritt, den es nur zu bald wiederholen mußte. Und 
feinem Beiſpiel folgten, gezwungen durch die gegenſeitigen 
Kapitalabhängigkeiten, die Schweiz, Holland und andere 
Staaten. Alle dieſe Maßnahmen waren zunächſt willkürlich 
eingeleitet, weil man ſich wirtſchaftliche Vorteile davon ver⸗ 
ſprach. Es waren jene künſtlichen „Manipulationen“ der 
Währung, von denen Dr. Schacht in ſeinem Artikel ſpricht. 
Aber es zeigte ſich in allen Fällen, daß auch hier das Wort 
aus dem Fauſt gilt: „Beim Erſten ſeid ihr frei, beim Zweiten 
ſeid ihr Knechte.“ ' 


Die Währungsabwertungen haben recht eigentlich die 
moderne Tragödie des Goldes eingeleitet, an der 
heute die ganze Welt leidet, die „Habenden“ — d. h. die gold⸗ 
reichen Länder — in dieſem Fall ſogar mehr als die „Habe⸗ 
nichtſe'. Seitdem diejenigen Staaten ihre Währungen ab⸗ 
werteten, die um ihrer hohen Goldreſerven willen als „gold⸗ 
ſicher“ galten, hat das internationale Kapital ſeine ruheloſe 
Abasverus-Wanderung von Europa nach Amerika und wieder 
zurück nach Europa, von einem Land der alten Welt ins andere 
und immer wieder hinüber in die neue Welt begonnen, und 
es hat vorläufig noch immer keine bleibende Stätte gefunden. 


Das Merkwürdigſte aber iſt, daß dieſes Kapital, das in 
der Form von Gold⸗ und Deviſenübertragungen von Land zu 
Land wandert, nun ſchon von denen, zu denen es kommen 
will, nicht mehr gerngeſehen wird. Das gelbe Metall, 
Werterhalter, Transſermittel, belebendes Blut der Wirtſchaft, 
wird als Störunasfaktor und Unruheſtifter angeſehen 
und abgewehrt. Das kommt daher, daß es ſich dauernd auf 
der Flucht vor neuen — wirklichen oder befürchteten — Ab⸗ 
wertungen befindet und deshalb nirgends zu langfriſtiger An⸗ 
lage bereit und willig iſt. Es bläht da, wo es zuwandert, die 
flüſſigen Bankgelder auf, zwingt unter Umſtänden zur Kredit⸗ 
ausweitung, weil die Banken ja ſchließlich die Verzinſung, die 
ſie den zugewanderten Depofiten gewähren ſollen, verdienen 
müſſen, und plötzlich, wenn der Währungshimmel ſich wieder 
einmal verdüſtert, wird es kurzerhand zurückgezogen, und das 
ganze auf ihm aufgebaute Kreditgebände gerät ins Wanken. 
Die Wirtſchaft der betreffenden Länder aber kommt dabei nicht 
zur Ruhe; denn dieſe Kapital⸗ und Goldabzüge haben jedes⸗ 
mal in dem betroffenen Land einen Druck auf die Währungs⸗ 
kurſe und damit Störungen des Preisgefüges zur Folge. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika, die, nicht 
zuletzt dank des zugewanderten Fluchtkapitals aus Europa, 
über die Hälfte des Welt⸗Goldbeſtandes beſitzen, hat man zu⸗ 
erſt Maßnahmen zur Kaltſtellung des unerwünſchten Goldes. 
des „hot money“, getroffen. Aber inzwiſchen iſt auch die 
Schweiz gefolgt. Die Schweizer Nationalbank hat mit den 
übrigen Banken in der Schweiz ein Abkommen getroffen, 
durch das der weitere Zuſtrom von Gold und Deviſen ver⸗ 
hindert werden oll. Kommen fie aber trotzdem, dann will 
man das in ihnen verborgene Fluchtkapital veranlaſſen, feſte 
für die ſchweizeriſche Wirtſchaft erwünſchtere Anlageformen zu 
ſuchen. Ey werden nach bdieſer Vereinbarung Sichtguthaben 
in Schweiger Frank nicht mehr nerzinſt und baldmöglichſt in 
Gelder mit mindeſtens dreimonatiger Kündigungsfriſt um⸗ 


öherer Gewalt (Betriebsitörung ıc.) bat der Bezieher 


Bgdgoſzcez /Bromberg, 


der ſeinerzeit die deutſche Währung zer⸗ 


retten konnten. Im Jahre 1930 
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gewandelt. Neu hercinkommende Gelder werden nur in dieſer 
Form übernommen. Die Verwahrung ſchweizeriſcher Bank⸗ 
noten in offenem Depot oder im Safe wird von den Banken 
abgelehnt. ; 

Während aber ſo auf der einen Seite das ruhelos 
wandernde. Fluchtgold, das vergeblich nach Währungsſicherheit 
in der Welt ſucht, verfemt wird, um es nach Möglichkeit fern⸗ 
zuhalten, ſperren die Zentralnotenbanken die eigenen Gold⸗ 
reſerven ein, im Grunde aus der gleichen Furcht vor der 
wirtſchaftlichen Unſicherheit, die durch die von den Regierungen 
der betreffenden Länder gemachte Wirtſchaftspolitik verurſacht 
worden iſt. Frankreich ſitzt auf ungeheuren Goldvorräten 
und läßt ſeine Wirtſchaft verkümmern. USA vermag feinen 
gewaltigen Goloſchatz nicht wirklich produktiv zu geſtalten und 


Sonntag, 9. Januar 1938 


läßt dafür Vermutungen über tatſächlich oder angeblich be⸗ 
abſichtigte weitere Währungsexperimente Raum. England 
aber ſitzt beobachtend dazwiſchen, bereit, die Währungsmani⸗ 
pulierung auch ſeinerſeits wieder aufzunehmen, wenn es ſich 
einen Vorteil im Wettkampf mit den Wirtſchaften anderer 
Länder — auch ſeiner intimſten Freunde — davon verſpricht. 
Schachts Optimismus über die Reaktivierung des Goldes 
als Währungsgrundlage wird hoffentlich eines Tages gerecht⸗ 
fertigt werden. Im Augenblick iſt es, wohin man blickt, faſt 
überall ein Vagabund und Störenfried. Es gibt und genießt 
kein Vertrauen, weil man ſich nicht mehr an die un⸗ 
geschriebenen Spielregeln hält, denen es einſt ſeine Krone als 
König der Währungen verdankte. 
a J. Buſchmann. 


Reißt alle Zäune und Schranken ein! 


Berichterſtatter van Zeeland in London und Paris. 


Der frühere belgiſche Miniſterpräſident van Zee⸗ 
land iſt am Donnerstag nachmittag in London einge⸗ 
troffen, wo er mit Mitgliedern der Britiſchen Regierung 
und Schatzamtsſachverſtändigen über den Bericht konſe⸗ 
rieren wird, den er in Verfolg des ihm von der Franzöſi⸗ 
ſchen und der Britiſchen Regierung übertragenen Auftrages 
über Mittel und Wege zur Beſeitigung von 
Hinderniſſen im Welthandel zuſammengeſtellt hat. 


Premierminiſter Chamberlain iſt für die Be⸗ 


ſprechungen mit van Zeeland von ſeinem Ferienaufent⸗ 


halt nach London zurückgekehrt. van Zeeland wird 
mahrſcheinlich bis Anfang der neuen Woche in London blei⸗ 
ben uud ſich dann nach Paris begeben, um auch der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung Einblick in feine Vorſchläge zu geben, 
ehe der Bericht feine endgültige Form erhält und veröffent⸗ 


cht wird. . 


Obgleich offiziell noch nichts über die in dem Bericht 

enthaltenen Vorſchläge bekannt iſt, ergeht ſich die bri⸗ 
tiſche Preſſe bereits in allerlei Vermutungen darüber. 
Man ſcheint ziemlich allgemein anzunehmen, daß der Bericht 
auf eine Zuſammenfaſſung der Deviſenausgleichsfonds 
Großbritanniens, der Vereinigten Staaten und Frankreichs 
abzielt, möglicherweiſe unter Benutzung der in der Bank 
für internationalen Zahlungsverkehr zur Verfügung 
ſtehenden Organiſation. „Evening News“ will allerdings 
aus den Außerungen franzöſiſcher Bankkreiſe den Eindruck 
erhalten haben, daß man in Paris den Zeitpunkt für eine 
Währungsſtabiliſierung noch nicht für gekommen anſieht. 


Weitergehende Einzelheiten glaubt der diplomatiſche 
Mitarbeiter des „Evening Standard“ über van Zee⸗ 
lands währungspolitiſche Vorſchläge machen zu können. Er 
berichtet nämlich, daß der weſentliche Teil des Berichts in 
der Anregung beſtehe, daß die Vereinigten Staaten, 
Großbritannien, Frankreich, Deutſchlaud 
und Italien ein Übereinkommen treffen ſollten, wonach 
ſie im Verkehr untereinander alle Beſchrän kungen 
im Zahlungsverkehr und alle Kontingentbeſtimmungen im 
Warenverkehr abſchaffen ſollten. Deviſenausgleichs⸗ 
fonds der einzelnen Länder, ſoweit vorhanden, ſollten liqui⸗ 
diert werden, und daür würde ein allgemeiner Aus⸗ 
gleichsſonds bei der Bank für internationalen Zah⸗ 
lungsverkehr geſchaffen werden, zu dem die beteiligten 
Staaten im Verhältnis zu ihren Goldreſerven beitragen 
würden, ſo daß die Vereinigten Staaten und Großbritan⸗ 
nien den größten Teil beizutragen haben würden, während 
Deutſchlands und Italiens Anteil nur verhältnismäßig 
llein ſein würde. Der allgemeine Fonds in Baſel würde 
benußt werden, um Währungsſchwankungen, die 
ſich aus dem nicht länger beſchränkten Warenaustauſch er: 
geben könnten, zu verhindern. 


Die Verantwortung für dieſe Einzelheiten muß dem 
„Evening Standard“ überlaſſen bleiben, da ſich vorläufig 
keine Möglichkeit für eine Nachprüfung bietet. Wir ver⸗ 
weiſen in dieſem Zuſammenhang auch auf den wichtigen 
Aufſatz „Vagabund Gold“ in der Wirtſchafts⸗Rundſchau der 
vorliegenden Zeitung. (D. R.) 


London, 8. Januar. (DNB) Der ehemalige belgiſche 
Miniſterpräſident van Zeeland hatte am Freitag eine vier⸗ 
ſtündige Unterredung mit Miniſterpräſident Chamberlain. 
Anſchließend wurde eine anftliche Mitteilung veröffentlicht, 
die u. a. beſagt: 5 

van Zeeland war von dem Wunſch beſeelt, mit dem 
Miniſterpräſidenten in perſönliche Fühlung zu treten, um 
ſeine Anſichten über die allgemeine Lage und insbeſondere 
über die Auslichten auf ein internationales Vorgehen auf 
Wirtfeſafts⸗ lud Finanzgebieten kennenzulernen, bevor er 
ſeinen Bericht über die Miſſion ſchließt, mit der er von der 
Franzöſiſchen und Britiſchen Regierung beauftragt worden iſt. 
Im Laufe der Beſprechung faßte van Zeeland das Ergebnis 
ſeiner Unterſuchungen, die er im vergangenen Jahr angeſtellt 
hat, zuſammen. Man kam überein, daß van Zeeland jetzt 
ſeinen Bericht abſchließen wollte, und er gob der Er⸗ 
wartung Ausdruck, daß der Bericht zur Übermittlung an die 
Franzöſiſche und Britiſche Regierung im Laufe der nächſten 
14 Tage fertig ſein wird. van Zeeland ſtimmte, ſoweit es ihn 
betraf, dem zu, daß ver Bericht veröffentlicht werden könnte, 
ſobald die Franzöſiſche und Britiſche Regierung eine Ge⸗ 
legenheit gehabt hätten, ihn zu erwägen. a 


Komponiert Chamberlain 
eine neue Friedensmuſik? 


Die Pariſer Blätter veröffentlichen einen angeblichen 
engliſchen Friedensplan, der vom engliſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Neville Chamberlain ausgearbeitet worden ſei 
und folgende fünf Punkte enthalte: 

Notwendigkeit eines allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
abkommens der europäiſchen Länder auf der 
Grundlage der von dem ehemaligen belgiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten van Zeeland in Europa geführten Wirt⸗ 
ſchaftsunterſuchungen; ni 

2. Bildung eines „enropäiihen Direktoriums“ 
nuter Führung der Regierungen der vier Großmächte 
Deutſchland, England, Frankreich und Italien; 8 

3. völliges Verſchwinden der politiſchen 
Klauſeln des Verſailler Vertrages und Re 
forn. des Völkerbundpaktes; 70505 

4. Zuſammentritt einer Kolonial konferenz zur 
Prüfung der deutſchen Kolonialforderungen; : 

5. Begrenzung der Rüſtungen in läugſtens 
fünf Jahren, das heißt, wenn England ſein Rüſtungspro⸗ 
gramm verwirklicht habe. 762 1 
Ras 


Der Führer fährt nach Rom. 


Rom, 8. Januar. (DNB) Alle italieniſchen Zeitungen 
künden in großer Aufmachung an, daß der vorgeichene 
Beſuch des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler in 
dieſem Frühjahr erfolgen werde. Ein Ausſchuß unter dem 
Vorſitz des italieniſchen Außenminiſters Ciano, der den 
Beſuch vorbereitet, hat bereits das Programm in ſeinen 
großen Zügen ausgearbeitet. 

Über die Vorbereitungen Italiens zu dem im kommen⸗ 
den Frühjahr erwarteten Gegenbeſuch des Führers und 
Reichskanzlers wird folgende amtliche Mitteilung aus⸗ 
gegeben: k 
RESTE EHRE FA AR EERTSNÄTN BO CREATE ERTL G 
Ausweiſung der Zivilbevölterung aus Madrid 

Wie die Londoner „Times“ aus Madrid melden, wurde 
dort eine Verordnung veröffentlicht, der zufolge die Zivil“ 
bevölkerung Madrid innerhalb 30 Tagen zu verlaſſen hat. 

Innerhalb dieſer Zeit müſſen 400 000 Perſonen in 
anderen Gebieten des republikaniſchen Spaniens Obdach und 
Lebensunterhalt finden. In 20 Tagen wird eine Reviſion 
der Lebensmit elkarten ſtattfinden. Die Karten 
merden allen Perſonen entzogen, die wicht direkt am 
Militärdienſt oder: an kriegswichtigen Arbeiten beteiligt find. 
Ihnen werden propiſoriſche Ausweiſe bis zum Verlaſſen de 
Stadt ausgefolgt. f 


„Die von dem Außenminiſter geleitete Kommiſſion zur 
Vorbereitung der Veranſtaltungen anläßlich des Beſuchs des 
Führers in Italien, der im kommenden Frühjahr ſtatt⸗ 
finden wird, hat ſchon das Programm in ſeinen 
Hauptlinien feſtgelegt. 

Der Führer wird außer Rom auch die Städte Neapel 
und Florenz beſuchen.“ . | 
Die amtliche Mitteilung über die Vorbereitungen des 


Gegenbeſuchs des Führers und Reichskanzlers Adolf Hit⸗ 


ler in Italien wird von den römiſchen Abendblättern an 
erſter Stelle und in größter Aufmachung unter mehr⸗ 
ſpaltigen Überſchriften, zugleich mit Beifügung von Bil⸗ 
dern des Führers, veröffentlicht. 


„Tribuna“ erklärt: „Das italieniſche Volk ſchickt ſich 
an, Adolf Hitler mit herzlicher und glühender Be⸗ 
geiſterung zu empfangen. Durch den Beſuch des Füh⸗ 
rers des wiedererſtandenen Deutſchlands, das mit Italien 
durch engſte Bande des Glaubens und der Tat verbunden iſt, 
wird wieder einmal die kulturelle Miſſion, die die beiden 
Völker für den Frieden und die Zufunft Europas ſtolz 
übernommen haben, feierlich beſtätigt. Die italieniſche 
Hauptſtadt wird mit übervollem Herzen den Side] 


Rundſchau 


* 
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rer der befreundeten Nation beweiſen, wie aufrichtig die 
Gefühle ſind, die die ganze, um ihren Duce und unter dem 
Zeichen des glorreichen Liktorenbündels verſammelte 
Nation beſeelen.“ 


Kronprinz Michael im Sturm. 


Aus Bukareſt meldet der INS-Dienft: 

Kronprinz Michael von Rumänien, der ſich 
von dem Hafen Konſtantza auf dem rumäniſchen Zerſtörer 
„Regina Maria“ zu den Hochzeitsfeierlichkeiten 
nach Athen begeben wollte, geriet in einen ſchweren 
Sturm auf dem Schwarzen Meer. Stundenlang 
ſchwebten Schiff und Beſatzung in höchſter Gefahr, bis der 
britiſche Bergungsdampfer „King Lear“ rechtzeitig ſeine 
Rettungsaktion durchführte. 

Über die Rettung des Kronprinzen aus Seenot be⸗ 
richtet der Kommandant des rumäniſchen Kriegsſchiffes 
folgende Einzelheiten: Der rumäniſche Zerſtörer „Re⸗ 
gina Maria“ befand ſich auf dem Schwarzen Meer 
bereits auf der Höhe von Kap Kali Aera unweit der 
rumäniſch⸗bulgariſchen Grenze, als das Schiff im Sturm 
leck wurde. Das Waſſer drang in den Maſchinenraum 
und brachte das Schiff in eine überaus gefahrvolle 
Lage. Der Kommandant Romanu ließ ſofort SOS- 
Rufe ausſenden. Aus bisher unerklärlichen Gründen 
waren die rumäniſchen Küſtenſtationen nicht in der Lage, 
eine Funkverbindung mit dem havarierten Kriegsſchiff her⸗ 
zuſtellen. Infolgedeſſen eilte erſt nach einer längeren 
Verzögerung der zufällig im Hafen Konſtantza liegende 
britiſche Bergungsdampfer „King Lear“ dem bedrängten 
rumäniſchen Zerſtörer mit Volldampf zu Hilfe. 


Nach vierſtündiger Fahrt erreichte „King Lear“ die 
„Regina Maria“ bei Kap Kali Acra. Trotz des hohen 
Seeganges gelang es, das havarierte Kriegsſchiff ins 
Schlepptan zu nehmen. Der Thronfolger und ſein 
Adjutant, Major FJundateanu, waren wohlbehalten an 
Bord. Die Einſchleppung der „Regina Maria“ nach 
Konſtantza ging dann ohne neue Schwierigkeiten von⸗ 
ſtatten. 

Die Nachricht von der Rettung des Kron⸗ 
prinzen aus höchſter Gefahr löſte in Bukareſt 
allgemeine Freude aus. König Karl TI. hatte 
ſich während der ganzen Nacht ſtändig von den Marine⸗ 
behörden in Konſtantza über den Fortgang der Rettungs⸗ 
aktion berichten laſſen. Inzwiſchen war Kronprinz 
Michael bereits nach Bukareſt zurückgereiſt, von wo aus 
er dann mit der Eiſenbahn zur Kronprinzen⸗Hochzeit nach 
Athen gefahren iſt. . 

Friederite wird Margarete. 

Zu den Athener Hochzeitsfeierlichkeiten drahtet „United 
Preß“: 

Die Trauringe werden aus Goldmünzen aus der Zeit 
Alexander des Großen angefertigt. Im Namen der Armee 
und des Kabinetts wird Miniſterpräſident Metaxas der 
Prinzeſſin einen koſtbaren Halsſchmuck mit zehn großen 
Smaragden überreichen, der einen Wert von 50 000 Mark 
darſtellt. Der franzöſiſche Staatspräſident Lebrun ſandte 
ein Service aus GSevred-Porzellan. Wie man außerdem 
noch erfährt, wird Prinzeſſin Friederike Luiſe nach 
der Trauung den Vornamen Margarete Luiſe an⸗ 
nehmen. (Vermutlich klingt die norddeutſche „Friederike“ 
den Hellenen zu fremdl) 
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der Elternwille ift entscheidend! 
Zu den Schulverhältniſſen in Oſtoberſchleſien 


brachte Senator Wiesner in der letzten Senatsſitzung 
eine Eingabe ein. In dieſer Denkſchrift wird darauf 
Bingemiefen, daß ſeit dem Erlöſchen der Genfer Kon⸗ 
vention ſtatt der im Jahre 1934 gegründeten deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Sprachprüfungskommiſſion eine rein polniſche 
Körperſchaft darüber entſcheidet, ob die ſchulpflichtigen 
Kinder deutſche oder polniſche Schulen zu beſuchen haben. 
Da die Handhabung der Sprachprüfungen, wie in der Ein⸗ 
gabe im einzelnen dargelegt wird, vielfach zu Unzuträg⸗ 
lichkeiten geführt hat, wird an den Kultusminiſter die 
Frage geſtellt, ob er gewillt ſei, dieſe Sprachprüfungen auf 
dem Wege einer Verordnung zu beſeitigen und den 
geſetzlichen Zuſtand wiederherzuſtellen. 
Den deutſchen Eltern müſſe das alleinige Beſtimmungs⸗ 
recht über ihre Kinder gewährleiſtet werden. Die bereits 
getroffenen, gegen den Willen der Eltern erfolgten Ent⸗ 
ſcheidungen ſeien rückgängig zu machen, und den Kindern 
müſſe wieder der Beſuch der peutſchen Schule ermöglicht 
werden. 


Weitere Entlaſſungen von Deutſchen 
in Oft⸗Oberſchleſien. 


»Wie aus Kattowitz gemeldet wird, haben in dieſen 
Tagen auf der Friedenshütte und auf der Schleßſchen 
Zinkhütten A.⸗G. acht deutſche Angeſtellte, darun⸗ 
ter mehrere Werkmeiſter, den Kündigungsbrief er⸗ 
halten. Alle acht waren ſeit Jahrzehnten auf ihren 
Arbeitsplätzen t ätig. Bei allen handelt es ſich um Fa⸗ 
milienväter. 5 

Eine andere Maßnahme deutet auf eine ähnliche Ge⸗ 
ſinnung. Die Gefolgſchaften zahlreicher Werke, ſo der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft (Königshütte, Falvahütte, Bismarck⸗ 
hütte) und der Laurahütte, hatten beſchloſſen, fünf Monate 
lang auf ein Prozent des Lohnes zu verzichten, um damit 
entlaſſenen Arbeitern dieſer Werke in der 
Weihnachtszeit eine Freude durch überreichung 
eines Lebensmittelpakets, einigen Zloty Bargeld und eines 
Weihnachtsſtollens zu machen. Dieſe Pakete wurden auch 
verteilt, aber die gerade in den letzten Monaten entlaſſenen 
zahlreichen deutſchen Arbeiter erhielten die Weih⸗ 
nachtsgabe nicht. Als einige deutſche Arbeiter — in dem 
Glauben, daß hier ein Verſehen vorliege — an den Be⸗ 
triebsrat eine Anfrage richteten, erhielten ſie die Ant⸗ 
wort, daß dieſenigen Abgebauten, die ihre Kinder in die 
dentſche Minderheitsſchule ſchicken, nichts erhalten 


könnten. 


Polniſche Bergarbeiter aus Oſt⸗Oberſchleſien 

2 ’ für Frankreich. 
Am 10. Jonuar wird ſich eine größere Zahl pol ni ſcher 
tgleute nach Frankreich begeben. Sie werden für 
die Bergwerke im Gebiet von Pas de Calais Verwendung 
finden. Wie es beißt, werden im Laufe der nächſten Wochen 
etwa 7000 polniſche Bergleute nach Frankreich befördert 
werden. Angeſichts der noch immer großen Arbeitsloſigkeit 
in Oſtoberſchleſien und im Dombrowaer Kohlenrevier haben 
ſich die polniſchen Bergleute, die bereits früher in Frankreich 
gearbeitet haben und dann von dort ausgewieſen wurden, 
bereit erklärt, wieder nach Frankreich zu gehen. 


Ernſter engliſch⸗japaniſcher 
| Zwiſchenfall in Schanghai. 


Einer DNB-Meldung aus London zufolge iſt es an 
der Grenze der internationalen Niederlaſſung in Schanghai 
zwiſchen einigen japaniſchen Soldaten und zwei britiſchen 
Poliziſten zu Schlägereien gekommen, die ſich zum Teil 
auch innerhalb der Niederlaſſung abſpielten. Die Tätlich⸗ 
keiten wurden dadurch veranlaßt, daß einer der engliſchen 
Poliziſten kritiſche Bemerkungen über die Haltung der 
Japaner gegenüber den Chineſen gemacht hatte. 

Der britiſche Oberbefehlshaber in Schanghai, Brigade⸗ 
general Telfer⸗Smollot, hat daraufhin beim japa⸗ 
niſchen Militärattachs General Harada einen ſcharfen 
Proteſt erhoben und zum Ausdruck gebracht, daß die in 
die Schlägerei verwickelten japaniſchen Soldaten die britiſche 
Zone verletzt hätten. Er warnte gleichzeitig vor der 
Wiederholung eines ſolchen Zwiſchenfalls, die zu den 
„Ichwerſtmöglichen Konſequenzen“ führen könne. 
Britiſche Berbindungsſtraße zwiſchen 

Hongkong und Kanton. 

Eine neue Straße, welche die britiſche Kolonie Hongkong 
mit Kanton verbindet, wurde Freitag von dem britiſchen 
Generalkonſul in Kanton eröffnet. Der Wagen des Ge— 
neralkonſuls war mit dem Union⸗Jack bedeckt, um einer 

ombardierung durch Flieger vorzubeugen. 


Be 
die 
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Die Geburtsſtadt des Konfutius wurde beſetzt! 


Eine von Tſingtau, der Hauptſtadt der Provinz 
Schantung, vorrückende japaniſche Abteilung hat 
nach Überwindung des Widerſtandes der Chineſen Tſchu⸗ 
fu, die Geburtsſtadt des Konfuzius, beſetzt. In 
dieſer Stadt lebt der jetzt 75jährige Fürſt Kuntetſchen, 
ein unmittelbarer Nachkomme des Konfuzius. Die Japa⸗ 
ner hatten ihm bereits im Auguſt den chineſiſchen 
Thron angeboten, doch lehnte der Fürſt dieſes An⸗ 
erbieten mit der Begründung ab, daß ſein Geſchlecht nie 
nach weltlicher Macht geſtrebt habe. 


Woroſchilow fährt nach Fernoſt? 

Einer Spezialinformation des „Matin“ zufolge wird 
ih Marſchall Woroſchilow nach Wladiwoſtok 
begeben. Es verlantet in unterrichteten Kreiſen, daß durch 
den japaniſchen Vormarſch in Nordchina die 
ſowjetruſſiſchen Fernoſttruppen in eine ges 
fährliche ſtrategiſche Lage gekommen ſeien. Die Beſetzung 
Nordchinas durch Japan ſowie die Bildung des autonomen 
mongoliſchen Pufferſtaates find nicht ohne 
Folgen auf die Sitnation auch in der äußeren Mongolei 
geblieebn. Obwohl dort die GPU verſucht, die ſowiet⸗ 
ruſſiſche Autorität aufrecht zu erhalten, ſei doch im ganzen 
die äußere Mongolei „ins Schwimmen geraten“. Geht 
auch Sowjetrußland der Einfluß in der äußeren Mongol 
verloren, jo eutſteht praktiſch eine weiteſtgehende Unter⸗ 
brechung zwiſchen den ruſſiſchen Poſitionen in Wladiwoſtok 
und den innenaſiatiſchen Poſitionen. Der Zweck der Reiſe 
Woroſchilows iſt darin zu erblicken, daß er unterſuchen 
will, wie die ſowjetruſſiſchen Poſitionen in Wladiwoſtok 
augeſichts der neuen Situation geſeſtigt werden können. 


Stalin und Feſchow 


ſollten von Offiziersverſchwörern 
ermordet werden. 


Die Londoner „Daily Mail“ meldet über Riga, daß 
laut Berichten aus Moskan die GPU zwei weitverzweigte 
Offiziersverſchwörungen gegen Stalin und den Leiter 
der GPU, Jeſchow, aufgedeckt hat. Beide bezweckten die 
Ermordung Stalins und Jeſchows. 

Auf Grund der Verſchwörung gegen Stalin wurden 
zahlloſe Offiziere, darunter die Oberſten Oſſipow, Smolin, 
Panikow und Smagulin, verhaftet und ins berüchtigte Lu⸗ 
bianka⸗ Gefängnis geworfen. Die Ermordung 
Stalins ſollte gelegentlich des Jahrestags der Reorganiſa⸗ 
tion der Roten Armee erfolgen. 

In die Verſchwörung gegen Jeſchow waren 25 höhere 
Offiziere verwickelt, darunter die Oberſten Nenſejew, Ka⸗ 
jors, Boikow und Berdaijew. Sämtliche Offiziere wurden 
am Weihnachtsheiligabend in der kleinen Garniſonſtadt 
Kolinin bei Moskau während einer Inſpektionsbeſichtigung 
der Provinz Moskau verhaftet. Es verlautet, daß die 
Offiziere ihren Vorrat an Munition und Handgranaten, 
mit denen das Attentat durchgeführt werden ſollte, aus dem 
Munitionsſchuppen der Garniſon erhalten haben. 

Die beiden Verſchwörungen gegen Stalin und Jeſchow 
werden in Verbindung gebracht mit dem kürzlich von Sta⸗ 
lin an die Rote Armee gerichteten Erlaß, der die Er⸗ 
nennung Jeſchows zum Generalkommiſſar 
der Roten Armee verkündete und dieſem das Recht 
zum Tragen des Marſchallſterns an der Uniform verlieh. 
Dieſe Ehrung Jeſchows ſoll angeblich unter den Offizieren 
der Roten Armee ſtärkſte Verſtimmung hervor⸗ 
gerufen haben. 


Wachſende Sowjetflotte in vier Meeren. 


Das Moskauer Militärblatt „Kraſnaja Sweſda“ bringt 
einen Kommentar zur Schaffung des neuen Kriegs⸗ 
marine⸗Kommiſſariats. Einleitend wird erklärt, daß der 
gegenwärtige befriedigende Stand der roten Seeſtreitkräfte 
ein Verdienſt der Leitung des Kriegskommiſſars und 
Marſchalls Woroſchilow ſei. In den letzten Jahren ſeien 
die Flotten des Rätebundes in vier Meeren an Qualität und 
Quantität gewachſen. Die Oſtſeeflotte, die Pazifikflotte, die 
Schwarzmeerflotte und ſeit der Eröffnung des Oſtſee⸗Weiß⸗ 
meerkanals auch die Rote Flotte im nördlichen Eismeer ſtellten 
heute ſehr eruſthafte Faktoren dar. Die Schaffung des Kriegs⸗ 


marine⸗Kommiſſariats trage der Bedeutung der Seeitreitfräfte- 


für die Landes verteidigung Rechnung und entſpreche auch der 
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auf die Dezentraliſierung der einzelnen Volks⸗ 
kommiſſariate ausgerichteten Parteilinie. Eine umfangreiche 
Säuberungsaktion ſei in den letzten Monaten in der 
Roten Flotte durchgeführt worden. 


Auch Italien rüſtet zur See auf! 


Wie aus Rom gemeldet wird, ſieht das neue italieniſche 
Flottenbau⸗Programm neben dem Ausbau der maritimen 
Luftflotte vor allem den Bau von zwei Großkampf⸗ 
ſchiffen und zwölf kleineren Einheiten neueſten Typs 
vor. Die italieniſche Preſſe ſchreibt dazu, daß dieſe erneute 
Vermehrung der Seerüſtung zur Behauptung der neu er⸗ 
kämpften italieniſchen Stellung im öſtlichen Mittelmeer 
unbedingt notwendig ſei. 


Rieſenmilitärflughafen am Suezkanal. 


Das britiſche. Kommando der Suezkanalzone hat be⸗ 
ſchloſſen, beim Ort Geneffa den größten militäri⸗ 
ſchen Flughafen des Nahen Oſtens zu errichten. 
Ein Teil der Koſten wird von der Agyptiſchen Regierung 
getragen werden. Geneffa liegt nahe dem Südende des 
Kanals und iſt inſofern von ſtrategiſcher Bedeutung, als von 
hier aus beide Kanaleingänge geſichtet werden 
können. Auch eine beträchtliche Vergrößerung des Luft⸗ 
hafens von Pora Said iſt geplant, doch ſoll dieſes 
Flugfeld nur im Notfall für militäriſche Zwecke heran⸗ 
gezogen werden. Maßgebend für dieſe Beſchlüſſe war u. a. 
die Tatſache, daß in den letzten Monaten wiederholt Flug⸗ 
an unbekannter Nationalität in großer Höhe den Kanal 
überflogen. 


Neuer AS A⸗Botſchafter in Berlin. 


‚Präfident Rooſevelt ernannte am Freitag den bis⸗ 
herigen Chef der diplomatiſchen Abteilung des amerika⸗ 
niſchen Außenamts Miniſterialdtrektor Hugh Wilſon zum 
Botſchafter in Berlin. 

Wilſon, der in der zweiten Januarhälfte feinen neuen 
Poſten antreten wird, gilt als einer der fähigſten und er⸗ 
fahrenſten amerikaniſchen Berufsdiplomaten. 

voſevelt ernannte ferner den bisherigen Leiter der 
Bundesſchiffahrtsbehörde Kennedy zum Botſchafter in 
London und den bisherigen Geſandten in Otawa Norman 
Armour zum Botſchafter in Santiago de Chile. Der 
Präſident teilte ferner mit, daß er zu Anfang des Sommers 
den bisherigen Botſchafter in Moskau Davies zum Bot⸗ 
ſchafter in Brüſſel ernennen werde. 
Außerordentliche Vollmachten zur Bekämpfung 

3 der Maul; und Klauenſeuche. 

n der deutſchen Öffentlichkeit find Vorwürfe gegen 
franzöſiſche Regierungs⸗ und Verwaltungsſtellen erhoben 
worden, daß ſie es an der notwendigen Vorſicht bei der Aus⸗ 
fuhr erkrankten Viehs nach Deutſchland haben fehlen laſſen. 
Inzwiſchen hat ſich die Maul⸗ und Klauenſeuche über weite 
Teile Deutſchlands verbreitet und auch jenſeits der deutſchen 
allen Maßnahmen, die gegen eine 
weitere Ausbreitung der Seuche angewandt werden, den 
nötigen Nachdruck und die dringend erforderliche Einheitlich⸗ 
keit zu geben, hat der zuſtändige deutſche Miniſter, Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Frick, einen hohen Beamten ſeines 
Reſſorts mit außerordentlichen Vollmachten 
für die Bekämpfung der Krankheit ausgeſtattet. 
Prinz Bernhard hat das Krankenhaus verlaſſen. 


Prinz Bernhard der Niederlande hat am Mittwoch 
das Krankenhaus verlaſſen, in dem er ſeit ſeinem ſchweren 
Autounfall behandelt wurde. Der Prinz benutzte zu ſeiner 
Fahrt nach Schloß Soeſtdijk keinen Krankenwagen, 
ſondern eine Hoflimouſine. 

Anſchließend gaben die Arzte einen Bericht heraus, 
in dem es heißt, der Zuſtand des Prinzen ſei in jeder Hin⸗ 
ſicht ſehr zufriedenſtellend. Die phyſiſchen Folgen 
des Unfalls ſeien faſt völlig verſchwunden, und pfychiſche 
Folgen ſeien von Anfang an nicht feſtzuſtellen geweſen; 
dennoch ſeien Anſtrengungen vorläufig noch zu vermeiden. 


Gefallen im Dienſt des Leſers: 


Drei Fournaliſten bei Ternel getötet. 


Wieder ſind drei Kriegsberichterſtatter in der 
Ausübung ihres Berufs gefallen. Bei Teruel 
wurden ſie von einer Bombe getötet. Aus 
dieſem Anlaß haben wir einen unſerer Mit⸗ 
arbeiter gebeten, uns über die Geſchichte der 
Lebens⸗ und Arbeitsbedingungen der Nach⸗ 
rihtenjäger im Granatenhagel zu berichten. 


Der Invalide im Café de la Paix. 

Ich habe ihn im Café de la Paix getroffen; er trug wie 
früher Glacéhandſchuhe und das dünne, biegſame Spazier⸗ 
ſtöckchen, von dem er ſich ſelbſt auf dem Schlachtfeld nicht 
trennte. Und trotzdem erſchien mir ſeine Eleganz, mit der 
er uns anderen „Senſationsjägern“ imponiert hatte, ſchäbig 
und müde, ſo wie der ganze Mann müde ſchien. „Steve 
war einer der Starreporter der Hearftprefie ...” „Ge⸗ 
weſen ...“, fiel er mir gleich ins Wort, als ich ihn nach 
ſeinem „Job“ fragte. „Du erinnerſt dich doch an meine 
Kopfverletzung, als wir mit den Japanern in die 
Mandſchurei einzogen. Nun, dieſe verfluchte kleine Ver⸗ 
wundung hat mich erledigt. Lam broke. Finished, my boy, 
ganz zu Ende.“ Guter, alter Steve, du warſt der Erſte, 
der damals die Gründung Mandſchukuos in die Welt hin⸗ 
austelegraphierte. Heute hat nicht nur der Völkerbund die 
Schickſalstage der Mandſchurei vergeſſen. Auch die Öffent- 
lichteit erinnert ſich kaum mehr an dieſes Vorſpiel des 
jetzigen Fernoſtkrieges. Es gibt neuere, größere Senſa⸗ 
tionen. Du aber wirſt diefen Feldzug vergeſſen. Sie 
haben dich entlaſſen. „Unzuverläſſig, zu viel Vorliebe für 
den Alkohol“, ſagten deine Chefs. Sie mögen recht haben. 
Aber was macht man gegen einen brennenden, ziehenden 
Schmerz im Hinterſchädel, der bohrt bohrt und bohrt. 
Man beginnt zu ſaufen, bis der letzte erſparte Dollar weg 
iſt. Nes Sir. „Kellner, noch einen Pernod!“ 


Opfer ihres Berufs. \ 

Steve — das iſt nur einer der vielen Invaliden des 
Journalismus. Andere trifft es noch ſchlimmer. Da be⸗ 
gnügt der Tod ſich nicht mit einem Tatzenſchlag, da nimmt 
er die Senſe und mäht. Wenig mehr als ein Jahr iſt es 
her, daß Louis Delaprée, der hochbegabte Reporter des 
„Paris Soir“, in Spanien an Bord eines Flugzeuges ab⸗ 
geſchoſſen wurde. Einige Wochen vorher war ſein Lands⸗ 
mann und Kollege Guy de Traverſay vom „Intranſi⸗ 
geant“ bei einem Nahkampf auf Mallorca gefallen, dann 
kam die Reihe an ein junges knabenhaft ſchlankes Mädchen 
mit großen, lebensgierigen Augen, die bildhübſche Photo⸗ 
reporterin Germaine Taro. Und kaum war in Spanien 
eine kurze Zeit der Ruhe eingetreten, da begann der Krieg 
im Fernen Oſten. Und ſchon wieder meldete der Draht: 
Ein Reporter gefallen. Diesmal war es Pembroke 


Diebe ſtahlen Herrenwäſche 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzez / Bromberg, 8. Januar. 
Bedeckt 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bedeckten Himmel mit Niederſchlägen meiſt als Schnee bei 
unveränderten Temperaturen an. 


Handelsminiſter Roman kommt nach Bromberg. 


Handelsminiſter Roman weilt augenblicklich in Gdingen, 
wo er perſönlich einer Reihe von Beamten des polniſchen 
Seeamtes und höheren Wirtſchaftsbeamten in Gdingen Orden 
üebrreichte. Im Zu amenhang mit dem Verweilen des polni⸗ 
ſchen Handelsminiſters in Gingen wird mitgeteilt, daß 
Miniſter Roman aut 16. Januar in Bromberg weilen wird. 


Ein tödlicher Verkehrsunfall 


ereignete ſich heute morgen gegen 3 Uhr auf der Schubiner 
Chauſſee. Von Bromberg kommend, war auf dem Wege uach 
Schubin der Eiſenbahner Piotr Falborſki mit ſeinem 
Fahrrade unterwegs. Ihm entgegen kam ein Laſtauto, das 
wahrſcheinlich nicht beleuchtet geweſen iſt; aber auch Falborſki 
ſoll an ſeinem Rade kein Licht gehabt haben. Hinter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke kam es zu einem folgenſchweren Zuſammenſtoß, 
in deſſen Verlauf der Eiſenbahner überfahren wurde. Eins 
der Räder ging dem Bedauernswerten über den Kopf, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Mit Hilfe des Wagens der Rettungsbereitſchaft wurde die 
Leiche des Verunglückten in die Halle des Friedhofs an der 
.— Chauſſee gebracht. Die Polizei hat Unterſuchungen 
eingeleitet. 


8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt haben bis zum 
10, d. M. früh Central⸗Apotheke, ul. Gdanſka (Danziger⸗ 
ſtraße) 27 und Löwen⸗Apotheke, Grunwaldzka 37; vom 10. 
bis 17. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadeckich (Eliſabeth⸗ 
ſtraße! 49 und Goldene Adler-Apotheke, Rynek Marfz. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) 1. 

§ Achtung, Beſitzer von Zugtieren! Die Unterſuchung von 
Zugtieren, die in Fuhrunternehmen beſchäftigt werden, oder 
deren Beſitzer Hauſierer ſind, findet am 13. d. M. auf dem 
Viehplatz beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt, und zwar für das 
1. Polizeikommiſſariat um 8 Uhr, für das 2. um 9 Uhr, für 
das 8. um 10 Uhr und für das 4. um 11 Uhr. Die Beſitzer der 
Tiere müſſen die Kontrollbücher vorlegen. 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete fi) an einem der letzten 
Tage gegen 18 Uhr auf der M. Focha (Wilhelmſtraße). Als 
eine Frau den Fahrdamm überquerte, wurde fie von einem 
Perſonenauto angefahren und zu Boden geriſſen. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. Die Verletzte 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag wurde ein dreiſter Einbruch in die Wohnung von 
W Moritz, Danzigerſtraße 58, verübt. Bisher unbekannte 
und Tafelbeſtecke mit den 
Monogrammen „E E S“ und „W“ im Geſamtwert von 
30 Zloty. — In derſelben Nacht wurde ein Einbruch bei 


dem in der Projektowana⸗Straße wohnenden Antoni 
Ctestowieg verübt. Hier entwendeten die unbekannten 
Täter eine Waſſerwaage aus einem Schuppen. — Ein 


weiterer Einbruch wurde bei dem in der Promenada 
(Promenadenſtraße) 1 wohnhaften Hieronym Bednarfſki 
verübt. Während die Bewohner ſchliefen drangen bisher 
unbekannte Diebe in den Keller, von wo ſie eine Kiſte Seiſe 
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im Werte von 120 Zloty entwendeten. — Schließlich wurde 
ein Einbruch bei Broniſtaw Sierocki, Stowackiego (Bis⸗ 
marckſtraße) 1 verübt. Die Diebe ſtahlen aus einem Büfett 
verſchiedene Gegenſtände im Werte von 120 Zloty. — 
In einer der letzten Nächte wurde dem in der Choeimſka 
Sedanſtraße) 12 wohnhaften Julian Zbikowſki vom Hof 
ein Bäcker wagen im Wert von 220 Zloty geitohlen! 
— Ein frecher Diebſtahl wurde am Freitag auf der 
Danzigerſtraße verübt. Bisher unbekannte Täter zogen 
vom Schlitten des Emil Jedlinſki, Danzigerſtraße 122, eine 
Pferdedecke und flüchteten damit. 
Brandta 1 wohnhaften Jan Skrzypezak wurde aus der 
Wohnung ein Buch „Kuchnia Polſka“ im Wert von 40 Zloty 
geſtohlen. — Dem Wojciech Wlodarkiewicz, Danzigerſtraße 
Nr. 186, wurde ein Fahrrad geſtohlen, das er vor der Burg⸗ 
ſtaroſtei ſtehen gelaſſen hatte. f 


8 Wegen Veruntreuung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 21jqährige Elektromonteur Leonard Wojty⸗ 
nowſki zu verantworten. W. erhielt von dem hier wohn 
haften Sokolowſki einen NRadivapparat mit dem Auftrag, 
denſelben zu verkaufen. Den Auftrag führte der Angeklagte 
auch durch, behielt das Geld jedoch für ſich. Vor Gericht be⸗ 
kennt ſich W. nicht zur Schuld und verteidigt ſich damit, daß 
er mit dem S. noch nicht verrechnet habe, weil dieſer ihm 
angeblich noch Geld ſchulde. Das Gericht verurteilte ihn zu 
zwei Monaten Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub unter 
der Bedingung, daß er bis zum 15. 2. d. J. das Geld 
zurückerſtattet. 


8 Wegen Bedrohung hatte ſich vor dem Burggericht der 
vorbeitrafte 33jährige Wladyſtaw Siemianowſki aus 
Schulitz zu verantworten. Der. Angeklagte hatte den Che: 
leuten Piotr und Helene Borowſki gedroht, fie zu erſchlagen. 
Das Gericht verurteilte den S. zu zwei Monaten Arreſt. 


8 Rieſiges Angebot an Butter war auf dem heutigen 
Wochenmarkt feſtzuſtellen. überhaupt herrſchte ein un⸗ 
gewöhnlich reges Leben ſowohl auf dem Rynek Marſz. 
Pilſudſkiego wie in der Markthalle. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für Molkereibutter 1,60, Landbutter 1,20—1,40, 
Tilſiterkäſe 1,30—1 40, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier Mandel 
1.80 —2,00, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,15, 
Blumenkohl 0,30 —0,50, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,15, Mohr: 
rüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Rote Rüben 0,10, Apfel 
0,30—0,40, Roſenkohl 0,35; Gänſe 7,00—8,00, Puten 5,00—6,00, 
Hühner 1,50—2,50, Enten 3,50—4,50, Tauben 1,00 —1,20; Speck 
0,85, Schweinefleiſch 0,60 —0,75, Kalbfleiſch 0,60 —0,80, Ham: 
melfleiſch 0,60—0,80, Hafen 2,50—3,00; Hechte 1,20, Schleie 
1,00—1,10, Karpfen 1,00, Karauſchen 0,60 —0,80, Grüne 
Heringe 3 Pfund 1,00, Dorſche 0,50, Flundern 0,50 Zloty. 


Promberg erhält leine Univerſität. 


Wie die halbamtliche Agentur „Iſkra“ aus maßgeben⸗ 
der Quelle erfährt, entſpricht die von einem Teil der polni⸗ 
ſchen Preſſe verbreitete Meldung, wonach Bromberg eine 
Univerſität und Höhere Handelsſchule erhalten ſoll, nicht 
den Tatſachen. 


Stephens, der „Daily Telegraph“⸗Mann, der auf einem 
Beobachtungsſtand ſtehend, den Kugeln zum Opfer gefallen 
war. Kaum hatte ſich die Erregung der kleinen Reporter⸗ 
Gemeinſchaft in Schanghai gelegt, als der Tod des Chef⸗ 
korreſpondenten der „Stampa“ auf der „Panay“ neuen 
Schrecken verbreitete, und nun hat bei Teruel eine Bombe 
gleich drei namhafte Kriegsberichterſtatter, nämlich John⸗ 
ſon, Sheepshanks und Neil, in Stücke geriſſen. 


Sechs Tage durch die Wüſte für 27 Worte. 

Was ſind das für Männer, die dieſen Beruf ausüben? 
Lohnt er ſich? Wird das Riſiko bezahlt? Nun, dem Laien 
mag es unerhört erſcheinen, wenn er lieſt, daß ein gut be⸗ 
zahlter Kriegsberichterſtatter unter Umſtänden ein halbes 
oder gar ein ganzes engliſches Pfund pro Wort bekommt. 
Aber er weiß nicht, daß die Kabel bei den Telegraphen⸗ 
Agenturen meiſt in Form ſtark zuſammengezogener Code⸗ 
worte einlaufen, die nichts find als ein Nachrichtenextrakt, 
der dann erſt von anderen Redakteuren in die Form 
exakter, ausführlicher Sätze gegoſſen wird. So betrug die 
Meldung des berühmten amerikaniſchen Reporters Webb 
Miller vom Fall Aduas nur 27 Worte. Um aber dieſe 
27 Worte kabeln zu können, mußte Miller, der als einziger 
den Einzug der Italiener in der abeſſiniſchen Feſtungsſtadt 
mitgemacht hatte, ſofort nach dem Einmarſch der Truppen 
kehrtmachen und in einer ununterbrochenen Reiſe von 
ſechs Tagen und Nächten nach Asmara zurückkehren, um 
von dort aus ſeinen Bericht in die Welt zu ſchicken. 


Wieviel iſt ein Reporterleben wert? 

Die größten Koſten entſtehen der Zeitung oder Tele⸗ 
graphen⸗Agentur nicht durch die Honorare der Bericht⸗ 
erſtatter, ſondern durch Reiſeſpeſen und vor allem durch 
die enorm hohen Verſicherungraten, die zu zahlen ſind. 
Wieviel iſt das Leben eines Kriegsreporters wert? Tau⸗ 
ſend, zweitauſend, dreitauſend Pfund, je nach „Prominenz“. 
Da aber die Policen für die Angehörigen dieſes gefähr⸗ 
lichen Berufs ſo enorm hoch bezahlt werden müſſen, ver⸗ 
zichten viele Berichterſtatter auf die Verſicherung. Sie 
gehen in den Kugelregen, und wenn es ſie den Kopf koſtet; 
wenn ſie vielleicht zu lebenslänglicher Invalidität ver⸗ 
urteilt ſind, dann ſorgt letzten Endes eine Penſionskaſſe 
für Begräbnis oder Sanatorium, es ſei denn, daß eine 
Sammlung die nötigen Mittel aufbringt. 


Miſter Ruſſel telegraphiert die Bibel. 

Unverſichert in den Krieg zu gehen, das konnten ſich 
die Urväter der Kriegsberichterſtattung noch eher erlauben. 
Damals traf nicht jede Kugel. Harry Crabb Robinſon, 
der erſte eigentliche Reporter vom Kriegsſchauplatz, der für 
die Leſer der „Times“ den Verlauf des Napoleoniſchen 
Feldzuges in Spanien ſchilderte, reiſte als Gentleman mit 
der Reiſekaleſche durch Spanien, und erregte durch die 
Extravaganz ſeiner hellgrauen Zylinder und ſchottiſch ge⸗ 
muſterten Reiſekleider in manchen Orten mehr Auffehen, 


als das Heranrücken der feindlichen Gardiſten. Aufregen⸗ 
der war ſchon die Exiſtenz des berühmteſten Schlachten⸗ 
ſchilderers der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 
Das war auch ein „Times“-Mann: William Howard 
Ruſſel. Er machte für die damalige Zeit unerhört weite 
Reiſen. Seine Reportagen vom amerikaniſchen Bürger⸗ 
krieg, von den indiſchen Aufſtänden, dem Krim⸗-Krieg und 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 1870/71 machten ihn be⸗ 
rühmt. Damals begann ſchon der Konkurrenzkampf unter 
den Reportern um die ſchnellſte Beſchaffung der Nachricht. 
Da konnte niemand den ſchauen Fuchs Ruſſel übertreffen. 
Als im Krim⸗Krieg Balacava genommen wurde, beſchlag⸗ 
nahmte er für ſich die einzige lokale Telegraphenlinie und 
gab außer ſeinen Nachrichten ein Stück des Alten Teſta⸗ 
ments durch, um den Draht den ganzen Tag beſetzt halten 
zu können und den anderen Reportern gegenüber einen 
entſcheidenden Vorſprung zu gewinnen. Heute iſt eine 
Konkurrenz dieſer Art unter Kriegsberichterſtattern kaum 
mehr möglich. Sie ſind auf ihrer Hetzjagd von einem 
Brandherd der Welt zum anderen eine Art verſchworener 
Brüderſchaft geworden, ein kleines Bataillon von Welt⸗ 
vagabunden, die in der Hotelhalle von Schanghai ein Ge⸗ 
ſpräch weiterführen, das ſie vor einigen Monaten in einem 
Schützengraben bei Madrid begonnen haben. Eine der 
intereſſanteſten Figuren iſt Gallagher, der Reporter 
des Londoner „Daily Expreß“, gleicherweiſe berühmt für 
ſeine journaliſtiſchen Fähigkeiten und ſeine Geſchicklichkeit 
im Coctailmiſchen. Von den Amerikanern iſt Buddy 
Elkins, der Mann, der in 18 Tagen um die Welt reiſte, 
der bekannteſte. Die Franzoſen haben in Eduard Helſey 
einen raſenden Reporter vom alten Stil, der niemals einer 
Nachricht zuliebe ſein feinſchmeckeriſch ausgewähltes Eſſen 
ſtehen laſſen wird. Herr von Wiegand, der „Gentle⸗ 
man unter den Reportern“, verliert auch beim fürchter⸗ 
lichſten Bombardement nicht ſeine Ruhe. Neben dieſen 
hochbezahlten „Stars“ der Preſſe gibt es aber noch drei 
Dutzend weniger bekannte Kriegsberichterſtatter, die, um 
ſich einen Namen zu machen, immer wieder bis in die 
vorderſte Linie gehen, neben den Kämpfern ſtehen, mit 
ihnen ſtürmen und — wenn es ſein muß — ſterben. Den 
gefallenen Italienern, Spaniern, Chineſen und Japanern 
wird ihre Nation einmal ein Denkmal errichten. Wer aber 
wird das Andenken der Nachrichtenjäger verewigen, deren 
Namen der Zeitungsleſer ebenſo ſchnell vergißt wie die 
Butterſemmel, die er zu ſeinem morgendlichen Kaffee ver⸗ 
ſpeiſt? R Vaugh. 

Die Leichen der gefallenen Journaliſten wurden 

5 nach Hendaye übergeführt. 

Die ſterbliche Hülle der drei bei der Ausübung ihres 
Berufs bei Teruel getöteten Journaliſten wurde 
von Saragoſſa nach Hendaye übergeführt. An den kirch⸗ 
lichen Zeremonien in Saragoſſa nahm in Vertretung des 
Generals Franco General Moscardo teil. 


— Dem in der Jozefa 


Nachtlager vor, das ihm in der Scheune 


Dunkeln muß der Himmel rings im Runde, 
daß ſein Sternenglanz zu leuchten wage, 
Stürmen muß das Meer bis tief zum Grunde, 


Daß ans Land es. ſeine Perlen frage. 
Klaffen muß des Berges offne Wunde. 
Daß fein Goldgehalt erſteh zu Tage; 
Dunkle Stunden müſſen offenbaren, 

Mas ein Herz des Großen birgt und Klaren. 


Vereine, Veranſtaltungen 
; und beſondere Nachrichten. 


Freundinnenverein: Montag, d. 10. Jan., nachm. 4 Uhr, Zivilkaſino, 
Jahresverſammlung uſw. Vollzähliges Erſcheinen a 
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Tod durch Gasvergiftung. 


Zur größten Verwunderung fand am Morgen des 
5. Januar der Friſeurgehilfe das Geſchäft ſeines Meiſters 
Wladyſtaw Hoffmann in Inowrockaw, Bahnhofſtraße 
Nr. 26, verſchloſſen. Als man darauf die Fenſterſcheiben 
einſchlug, bemerkte man Gasgeruch, und im Bett lag leb⸗ 
los Hoffmann. Im Laufe der polizeilichen Unterſuchungen 
wurde feſtgeſtellt, daß Hoffmann in beſter Stimmung heim⸗ 
gekehrt war und ſich zur Ruhe begeben hatte. Als er ſich 
zu Bett legte, hatte ein Zipfel des Kiſſens den Gashahn 
ein wenig geöffnet, jo daß Hoffmann in tiefem Schlaf das 
leicht ausſtrömende Gas einige Stunden hindurch einge⸗ 
atmet hatte, wodurch der Tod eingetreten war. 


k Czarnikau (Czarnköw), 7. Januar. Der evangeliſche 
Verein junger Männer konnte geſtern unter großer 
Beteiligung der Gemeinde das Feſt ſeines zehn⸗ 
jährigen Beſtehens feiern. Am Vormittag fand ein 
Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem Paſtor Brummak aus 
Poſen die Feſtpredigt hielt. Am Nachmittag fand im Kon⸗ 
firmandenſaal eine Feier ſtatt, bei welcher Paſtor Brummak 
Grüße des Eichenkreuz⸗Verbandes überbrachte. Lieder, 
Vorträge und das Spiel „Das gute Wort“ füllten die Feier, 
die nach einer Auſprache und Gebet von Paſtor D. Starke 
mit dem gemeinſamen Geſang von „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“ geſchloſſen wurde. 

+ Kolmar (Chodziez), 7. Januar. Die Verſicherungs⸗ 
anſtalt für die Kreiſe Obornik, Samter, Birnbaum, Czar⸗ 
nikau, Kolmar und Wongrowitz iſt von Samter nach 
Obornik verlegt worden, wo ſie ihr eigenes Gebäude 
bezogen hat. 

2 Jnowroctaw, 7. Januar. 
tagen entfernte ſich aus Parchanie die 18jährige Roſalie 
Borowiak zuſammen mit dem 40jährigen Roman 
Jurek in unbekannter Richtung. Nachforſchungen blieben 


In den Weihnachtsfeier⸗ 


bis jetzt reſultatlos. — Dieſer Tage ſprach ein „Außfign 
n 


Greis bei dem Beſitzer Karol Blajek in Tuczno um 
gewährt wurde. 
Am nächſten Morgen fand man den betagten Wanderer als. 
Leiche infolge Herzſchlags vor. 

Als der jüdiſche Hauſierer Landsberger auf einen 
Augenblick die Gaſtwirtſchaft in Ztotniki Kuj. verließ, wurde 
ihm ſeine Ware im Wert von 100 Ztoty geſtohlen. 

& Poſen (Poznan), 7. Januar. Eishöcker, die noch 
immer auf den Bürgerſteigen anzutreffen ſind, waren geſtern 
die Urſache von zwei ſchweren Unfällen. An der Ecke 
der Waſſerſtraße ſtürzte die 25jährige Antonina Berger über 
einen ſolchen Eishöcker und brach das rechte Bein. — Ihr 
Schickſal teilte aus gleicher Urſache die 35jährige Antonına 
Lukowiak, die auf dem Petriplatz ausglitt und ebenfalls 
ein Bein brach. Beide Verunglückte wurden dem Stadt⸗ 
krankenhaus zugeführt. 

In den Schrebergärten an der Skorupkaſtraße in Gurt⸗ 
ſchin katte das Jan und Magdalena Adamezakſche Ehepaar 
die Wohnlaube der ſtrengen Kälte wegen überheizt. Beide 
wurden mit einer ſchweren Gas vergiftung auf 
gefunden. Der Ehemann konnte nach längeren Bemühun⸗ 
gen ins Bewußtſein zurückgerufen werden, während die 
Ehefran in hoffnungsloſem Zuſtand ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft wurde. 

Der plötzliche Witterungsumſchwung veranlaßte in den 
Häuſern Alter Markt 64 und fr. Uferſtraße 12 große 
Waſſerrohrbrüche, deren Beſeitigung die techniſche 
Nothilſe der Waſſerwerke ſtundenlang in Anſpruch nahm. 

ss Tremeſſen, 7. Januar. In der Nacht zum Mittwoch 
brachen Diebe in die Wohnung des Rittergutsbeſitzers 
J. Meysner in Rudki ein und ſtahlen ſilberne Eßbeſtecke. 
Von den Tätern fehlt jegliche Spur. 
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Hungerſtreik der Belegſchaft einer Zinkhütte. 

Seit einigen Tagen führt die 600 Mann ſtarke Beleg⸗ 
ſchaft der Hohenlohe⸗-Zinkhütte in Hohenlohehütte (Oſt⸗ 
oberſchleſien) einen erbitterten Kampf gegen die Verwal⸗ 
tung des Werkes, die die Stillegung eines Schmelzofens 
plant. Am Donnerstag vergangener Woche wurde von der 
Belegſchaft beſchloſſen, auch die Notſtandsarbeiten einzu⸗ 


ſtellen. Am Mittwoch vormittag iſt nun eine Verſchärfung 


der Lage eingetreten. Die Belegſchaftsangehörigen Bes. 
ſchloſſen, in den Hungerſtreik zu treten. Die Folgen des 
zehntägigen Ausſtandes haben ſich bereits bemerkbar ge⸗ 
macht. So mußten am Mittwoch nachmittag 14 Streikteil⸗ 
nehmer wegen völliger Entkräftung dem Krankenhaus zu⸗ 
geführt werden. 

Der Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz hat er⸗ 
klärt, erſt eingreifen zu wollen, wenn die Belegſchaft den 
Streik aufgebe. Zu Zwiſchenfällen iſt es bisher nicht ge⸗ 


kommen. 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
\ und „Die Scholle“ Nr. 2. a 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 2. 


bekannt 


. Lubien 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter 
‚Gisela mit dem Landwirt Herrn 
‚Heinrich Ewert, Dragacz, geben wir 


Bruno Nickel 
u U. Frau Ella geb. Nickel 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Shriſta Mutſchler 


Poznan, 
ul. Weſola 4. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer 
lieben Entſchlafenen jagen wir hierdurch 
allen Freunden. Kollegen und Bekann⸗ 
ten, insbeſondere Herrn Pfarrer Pahl, 
ſowie den Sängern des Män.⸗Geſ.⸗Ver. 
„Germania“ unſern 


innigſten Dank. 
Emma Ditſchlowfki 


Bydgoſzez, den 8. Januar 1938. 


Möbel 


einfache und elegante, gut und allen Jagiellon-ka 25 
preiswert, erhalten Sie bei 
M. Retzlaff » 


Bydgoszcz,ulica Diuga 76, 
in der Nähe des Autobahnhofes. 


noden 


ul e 
goszez ans 
Radiofon f Tel. 23-96 Haus Zweiniger) 


für Damen- 
und Herren- 
. g bekleidung 
reell. gut und 
preiswert 


Nur bei KUTSCHKE 


F. u. H. Steinborn 8512 


“ Inhaber: 
Bydguszez Gdanska 3 & 


Tel. 1101 


- Hauptgeivinne 
ber 40. Holen Stantsiotterie In. 


4. Klaſſe (ohne Gewähr). 
1. 155 Vormittagsziehung. 


184071 9 255 


x 


20 000 . 
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48809 4 


Kleinere Gewinne, die im obi 
Auszug nicht angegeben ſind, kann 
in der Kollektur 


„Usmigon Forum“, Bydeoszez 


wica Pomorska 1, oder Torun, ulica 
Zeglarska 31, feftftellen. 


10 000 21. Nr.: 
114598 117 ip 133936 1656 9 
r.: 


Humm 


Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung der notwendigen Genehmigungen. 


Girokonto: Bank Polski, Bydaoszez. 
Postscheckkonto: Poznan Nr. 200182. 


Devisenbank 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr. 


Kostenfreie Beratung in allen Devisen angelegenheiten. 


419 


Januar 1938 Dragacz 


: 1 Steuer-, Administra- 
Dr. Hans-Georg Kroehling tlonssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 

Januar 1938. 1102 tungen ein und erteilt 


Poznan, Rechtsberatun: 
ul, Mara. Focha 4. eig > 


we Telefon 1304. 


und Kinder. 


303 


empfiehlt 


Klein: 


aschenlampen 
Baiterien 8534 


47883 51421 En. 87341 


11107 36558 107374 146910 


erteilt: Damen 


54137 91500 103304 


Heute, Sonntag, d. 9. J., Premiere des größten 
Filmwerkes Aller Leuten. dessen Herstellungs- 
kosten 30 Millionen Lire betragen. Das gran- 
diose Ausstattungswerk illustriert den Kampf 
BEN großer Städte Rom und 'Karthago. Ein 

Film, der vom ersten bis zum letzten Bild in 
110¹ Spannung hält. 


Hebamme 
erteilt guten Rat und 
Hilfe. Diskret zugeſich. 
Danek, Dworcowa 66. 


echts- 


wie Strat-, Prozeß-, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschafts- } 
Besellschafts-‚Miets-, 


St. Bauaszak 
obrofica prywatny 
Bydgoszcz 
ul,@danska 35 (Baus Grey 


Flühbeelfenfter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert es 


A. Heher, Grudziadz. 


Frübbeetfenſterfabrik. Preisliſten aratis. 


Därme | Briefmarken 


u. Münzen für Sammler. 
Casing Company Flg. 1. Verkaut, Tausch. 
Das führende Haus 
in Polen: 
„filatella“, Bydgoszez, 
Watsz. Focha 34. 


Bydgoszcz 
im Hofe) Telel. 22-84 


CONTINENTAL 


wanne 


doppelt. Buchlührung 
U. Maſchi genichreihen billiger „gegen voll- 


Herren; auch v. Lande, 
: 5730 6622 21075 27000 7 zu mäßigem Honorar 


2000 21. Nr. 

65179 99050 93945 115982 118967 155768 176678. 

1060 21. Nr.; 1329 5353 10156 19733 20 elharb. 
2001 41710 51958 54593 560.0 57076 58497 62882 Moſchlnenſchr — 
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f Am 1. Januar d. J. habe ich von meinem Vater, 
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seinem Namen betriebene 
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Am Sonnabend um 5, 7 n. 9 Uhr und Sonntags 
12.30 mittags zum letzten Male der Ufa-Großtilm 


Die Kreuizersonate 


2. Blatt. - 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 6. 


BVBhgydgoſzez | Bromberg, Sonntag, 9. Januar 1938. 


Pommerellen. 


8 Januar. 
In Sachen der Maul- und Klauenſeuchegefahr 


enthält der „Pomorſki Dziennik Wojewödzki“ vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. eine Bekanntmachung des pommerelliſchen 
Wojewoden, betreffend die Feſtſetzung eines längs der 
Staatsgrenze befindlichen, von der Maul⸗ und Klauenſeuche 
bedrohten Bezirks, ſowie die aus dieſem Anlaß getroffenen 
Maßnahmen. Dem bedrohten Bezirk einverleibt worden 
find der ganze Kreis Zempelburg ſowie alle an der 
Staatsgrenze gelegenen Sammelgemeinden folgender 
Kreiſe: Konitz, Berent, Karthaus, Seekreis, 
Sol dau, Löbau, Graudenz, Schwetz und Thorn. 


Graudenz (Grudzigdz) 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntags dienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 8. Januar d. J., bis einſchließlich Freitag, 
14. Januar d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Adler⸗Apotheke (Apteka pod Orkem), Oberthornerſtraße 
(go Maja), und die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), 
Lindenſtraße (Legionow). * 

* Gaspreiſe. Die Stadtverwaltung gibt bekannt: 
Seit dem 1. Januar 1938 gelten laut Magiſtratsbeſchluß 
vom 3. Januar 1938 folgende Preiſe für Gas: bei Gebrauch 
von monatlich bis zu 10 Kubikmetern 28, bis zu 30 Kubik⸗ 
metern 25 und über 30 Kubikmetern 17 Groſchen für das 
Kubikmeter. Für Gas zu Heizungszwecken bei Benutzung 
eines beſonderen Zählers werden folgende Preiſe berechnet: 
bis zu 100 Kubikmeter 15, über 100 Kubikmeter 10 Groſchen 
für das Kubikmeter. Die Bekanntmachung der Stadtver⸗ 
waltung vom 16. 11. 36, betr. Gaspreiſe, iſt außer Kraft ge⸗ 
ſetzt worden. * 

„Frecher Diebſtahl im Warenhaus. Chauffeure von 
Autodroſchken, die auf dem Marktplatz ſtehen, bemerkten 
nachts gegen 3 Uhr im Laden der Firma Korzeniewſki Licht. 
Sie benachrichtigten den Leiter der Firma, der mit einer 
Polizeipatrouille das Geſchäftshaus durchſuchte. Nach län⸗ 
geren Nachforſchungen fand man im zweiten Stock zwiſchen 
Anzügen verſteckt einen gewiſſen Broniſtaw Bruſskiewicz, 
Langeſtraße (Dluga) 32 wohnhaft. Er hatte ſich verſteckt und 
einſchließen laſſen. Als man ihn auffand, war er mit 
neuer warmen Wäſche und anderen neuen, im Kaufhaus 
geſtohlenen Sachen bekleidet. Es beſtehen Spuren, die auf 
Entwendung von Pelzen, und zwar durch Hinauswerfen 
durch ein nach der Kirchenſtraße (Koscielna) gelegenes 
Fenſter, ſchließen laſſen. In dieſer Straße dürfen Spieß⸗ 
geſellen die Beute in Empfang genommen haben. B. be⸗ 
findet ſich in Haft. EA 

Als Mutter des toten Kindes, das in der Unterberg⸗ 
ſtraße (Podgôrna) aufgefunden wurde, iſt von der Polizei 
ein kaum ſiebzehnjähriges Dienſtmädchen feſtgeſtellt worden. 


Sie hat den Säugling durchs Fenſter der im 2. Stock be⸗ 
** 


findlichen Wohnung auf die Straße geworfen. 


Thorn (Torun) 


Folgenſchwere Autotataſtrophe 
am Bahnübergang bei Papau. 


Freitag früh um 6,10 Uhr ereignete ſich auf dem Bahn⸗ 
übergang bei Thorniſch⸗Papan (Papowo Torunſkie) auf 
der Chauſſee Thorn —Culmſee eine Autokataſtrophe von er: 
ſchreckendem Ausmaß. Als der von Graudenz kommende 
beichlennigte Perſonenzug Nr. 521 den Bahnübergang am 
Wärterhaus Nr. 5 in Höhe der Förſterei Liſſomitz (Eyiomice) 
paſſierte, kam im gleichen Augenblick ein Perſonenauto 
angefahren, das von der Lokomotive erfaßt und etwa 400 
Meter bis zum nächſten Übergang mitgeſchleift wurde, wo 
der Lokomotivführer den Zug zum Stehen bringen konnte. 
Während der Perſonenwagen vollſtändig zertrümmert 
wurde, wurden die Inſaſſen getötet und verwundet. In 
dem Auto befanden ſich: der 28jährige Chauffeur Wladyſlaw 
Kotlinſki aus Inowrockaw, die 58jährige Staniſtawa 
Kolodziejeczat aus Marcinkowo bei Inowrockaw, ſowie 
deren Töchter Staniſtawa und Kazimierza im Alter von 29 
bzw. 17 Jahren. Von den genannten Perſonen erlitten den 
Tod anf der Stelle: der Chauffeur Kotliafki und Frau 
Kolodziejczak, ihre Tochter Kazimierza hingegen ſtarb im 
Krankenhaus und die ältere Tochter Staniſtawa kam mit 
leichteren Verletzungen davon. Die Leiche des Chaufſeurs 
wurde etwa 50 Meter von der Unfallſtelle entfernt inmitten 
der Karoſſerietrümmer und bes verſtreuten Gepäcks mit 
eingedrücktem Schädel und Bruſtkorb aufgefunden. 

Die drei Brüder Jozef, Henryk und Staniſtaw Kolo- 
dziejezyk wären bei der Kataſtrophe ſicherlich auch ums 
Leben gekommen, wenn ſie es nicht vorgezogen hätten, zwecks 
Schonung des Autos den zum Bahnübergang führenden 
Feldweg zu Fuß zurückzulegen. Als ſie dem Auto in etwa 


250 Meter Entfernung folgten, hörten ſie auf einmal einen 
heftigen Zuſammenſtoß, der ſie ihre Schritte beſchleunigen 
ließ. Am Bahnübergang angekommen gewahrten ſie die 
Folgen der Kataſtrophe. 

Dem bisher vorliegenden Unterſuchungsergebnis zu⸗ 
folge fpielte ſich der Unfall wie folgt ab: Der Schranken⸗ 
wärter Nr. 5 ſtellte vor der Ankunft des Zuges, der eine 
kleine Verſpätung einzuholen hatte, feit, daß ſich der Mecha⸗ 
nismus der Schranke infolge einer durch den Froſt 
eingetretenen Beſchädigung nicht betätigen ließ. 
Als kurz darauf das Perſonenauto auf dem Feldweg an⸗ 
gefahren kam, lief er dieſem entgegen und gab Lichtſignale. 
Trotz alledem hielt der Chauffeur den Wagen nicht an und 
fuhr durch die unverſchloſſene Schranke auf die Gleiſe, wo 
im gleichen Augenblick der Zuſammenſtoß erfolgte. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag früh 0,88 
Meter über Normal und Freitag früh 0,89 Meter über Normal. 

»Das Burggericht in Thorn verhandelte gegen den ſeit 
April vorigen Jahres im Gefängnis weilenden, wegen ver⸗ 
ſchiedener Diebſtähle im Landkreiſe Thorn ſchon viermal be⸗ 
ſtraften jährigen Landwirtsſohn Tadeusz Görzynſki 
aus Birglau (Bierzglowo) hieſigen Kreiſes. Die An⸗ 
klage warf Görzynſki vor, am 5. März v. J. in Birglau 
nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Wohnung des 
81jährigen Piotr Nalaſkowſki eingedrungen zu ſein, um 
Geld zu ſtehlen. Der Angeklagte ſtellte die ihm zur La 
gelegte Tat in Abrede und behauptete mit aller Entſchieden⸗ 
heit, an dieſem Diebſtahl nicht beteiligt geweſen zu ſein. 
Das Gericht jedoch ſchenkte dieſen Ausſagen keinen Glauben 
und verurteilte den Angeklagten, der, wie der öffentliche 
Ankläger in Erwähnung brachte, wegen verſchiedener Ver⸗ 
gehen ſchon bekannt iſt und dem ſogar eine Anklage für 
einen im Landkreiſe Thorn verübten Raubüberfall zuge⸗ 
ſtellt wurde, wegen verſuchten Diebſtahls zu 10 Monaten 
Gefängnis. ** 

„ Der Coppernikus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt 
führte am Mittwoch ſeine Jahreshauptverſammlung durch. 
Der Vorſitzende erſtattete zunächſt den geſchäftsmäßigen 
Rückblick über das verfloſſene Vereinsjahr. Nach dem 
Kaſſenbericht wurde auf Grund der ordnungsmäßig burch⸗ 
geführten Kaſſenprüfung dem Schatzmeiſter Entlaſtung er⸗ 
teilt. Dann erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes mit ſei⸗ 
nen Ergänzungen, der ſich nun wie folgt präſentiert: 
1. Vorſitzender Pfarrer Dey, 2. Vorſitzender Dr. Konrad 
Raapke, zum Schriftführer wurde neben Herrn Oskar 
Stefan noch Herr Erich Walter gewählt. Schatzmeiſter iſt 
Herr Ernſt Laengner und an Stelle des verſtorbenen Pro⸗ 
ſeßors Fellner wurde Herr Kerber Bibliothekar. Im An⸗ 
ſchluß daran hielt Rittergutsbeſitzer Dr. Körner einen 
Vortrag über eine vor Jahren unternommene Fahrt nach 
Mittel⸗Amerika. Der Vortragende ergänzte ſeine überaus 
intereſſanten Ausführungen durch Darbietungen von Licht⸗ 
bild⸗Aufnahmen. * 


Tukan-Seife 


schont die Wäsche. 


2 Auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhof im Stadtwald 
wurde am Donnerstag einer der älteſten deutſchſtämmigen 
Volksgenoſſen zur letzten Ruhe geleitet. Der im hohen Alter 
von 83 Jahren verſtorbene Rentier Jakob Wichert, Sohn 
einer alten Bauernfamilie in Wilhelmsmark in der Klein⸗ 
Schwetzer Niederun, der lange Jahre in Sellnowo im hieſigen 
Kreiſe eine Bauernwirtſchaft beſaß, wurde beſtattet. Der Ver⸗ 
ſtorbene war einer der wenigen noch lebenden Teilnehmer an 
der Huldigungsſahrt am 23. September 1895 zum Fürſten 
Bismarck nach Varzin. b 


2 Auf dem letzten Vieh⸗ und Pferdemarkt war das Angebot 
ganz gering. Der Auftrieb an Pferden war auße rordent lich 
klein und die Qualität der zum Verkauf geſtellten Tiere war 
minderwertig. Auch Rindvieh war nur wenig zu bemerken. 
Nur ganz vereinzelt ſah man brauchbare Tiere. Der Umſaß 
war nur ganz gering. Zum Verſand nach Belgien wurden 
größere Mengen Schlachtpferde angekauft. Die Tiere werden 
hier im Schlachthauſe geſchlachtet, mit der Bahn nach Gingen 
verladen und von dort nach Belgien verſchifft. 
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Selon EINIGE TAGE 


v Der Pommereller Wojewode Wladyſtaw Raczkiewicz 
trat am 5. d. M. einen mehrwöchentlichen Erbolungsurlaus 
an. 5 5 

v Sprung von der Weichſelbrücke auf das Eis. Frei⸗ 
tag früh gegen 5 Uhr ſprang die 20jährige Staniſtawa 
Pulaſzewſka, wohnhaft Bankſtraße (ul. Bankowa] 6, 
nachdem fie ſich über das Gitter der Marſchall⸗Pitſudſki⸗ 
Brücke geſchwungen hatte, auf das Weichſeleis, wo ſie mit 
ſchweren Körperverletzungen liegen blieb. Auf 
die Hilferufe der anſcheinend Lebensmüden eilten einige 
Paſſanten herbei, die die Feuerwehr alarmierten. Nach⸗ 
dem die Wehrleute einen der ihren unter Zu⸗ 
hilfenahme einer Rettungsleine auf das Eis geſchickt hatten, 
wurde die Verletzte angeſeilt und auf die Brücke gezogen, 
um gleich darauf mit dem in der Zwiſchenzeit herbei⸗ 


geholten Unfallwagen in das Städtiſche Krankenhaus be⸗ 
fördert zu werden. * * 
v Die Bürgerſteige vom Schnee befreien! Die Haus⸗ 


beſitzer werden im Zuſammenhang mit den Schneefällen 
daran erinnert, daß die Bürgerſteige vor ihren Häuſern bereits 
vor 7 Uhr morgens vom Schnee bzw. Eis zu befreien ſind. 
Wie verlautet, wird die Polizei eine ſtrenge Kontrolle durch⸗ 
führen und ſäumige Haus beſitzer unnachſichtlich zur Ver⸗ 
antwortung ziehen. Ferner wird daran erinnert, daß die 
Bürgerſteige bei eintretender Glätte mit Sand oder Aſche zu 
beſtreuen ſind. bg 


IM VORAUS 


verkauft ohne Aufschlag in- und ausländische 


EISENBAHN-BILLETTE 


aller Art. 
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E Diebſtahlschronik. Während der Abweſenheit des 
Wohnungsinhabers Franciſzek Wanieliſda, Matejki (Hepner⸗ 
ſtraße) 24/26, drangen am Dreikönigstage zwiſchen 16 und 
23 Uhr unbekannte Täter ein und verſchwanden unter Mit⸗ 
nahme von Schmaäckſachen im Werte von ungefähr 230 Zloty 
ſowie von 65 Zloty barem Geld. — Dem Auguſt Blaumann 
in der ul. Sw. Jözeſa 107 wurden am 5. d. M. durch zwei Be⸗ 
ſucherinnen 160 Zloty aus der Taſche ſeines Jacketts geſtohlen. 
Die Diebinnen wurden feſtgenommen. — Dem Arbeits⸗ 
dienſtmann Staniſlaw Niedzielſti wurden 45 Zloty aus der 
Taſche geſtohlen. Den Diebſtahl hat ein Dziaezuk ausgeführt, 
der nach der Tat flücht g wurde. * 


+ Fahrraddiebſtahl. Vom Hofe des Poſtamts Thorn- 
Mocker (Toruß⸗Mokre) in der ul. Kosciuſzki (Lindenstraße) 
wurde Mittwoch früh dem Theordor Kaniewſki, ul. Staſzuca 
(Voßſtraße) 2, das unbeauſſichtigt ſtehengelaſſene Fahrrod im 
Werte von 140 Zloty entwendet. * 


E Der Freitag⸗Wochenmarkt wies gute Beſchickung und 
lebhaften Beſuch auf Es koſteten: Eier 1.802,20; Butter 
1,40—1,80; Honig 1,20—1,50; Hafen 2,00-8,00; Tauben Paar 
0,80—1,00; Brathühnchen Paar 2,00—3,50; Suppenhühner 2,00— 
8,00; Kartoffeln 0,04; Kohlſorten wie bekannt; Karotten 0,20; 
Schwarzwurzeln 0,40; Spinat 0,30—0,40; Wruken Stück 0,05— 
0,15; Tomatenpitree Liter 0,80; gelbe und grüne Erbſen 0.20— 
0,25; Apfel 0,20—0,60; Kochbirnen 0,30 Eßbirnen 0,50; 
Pampelmuſen Stück 0,50; Nüſſe 0,90 —1,50 Zloty. — Anf 


Heute nacht 2.30 Uhr verſchied Herr 
Architekt und Baugewerksmeiſter 


Thorn. 


Kaufe 


Neuheit! 
C URL AT HEART 
Baby-Flügel Ape & 4157 an N. N. 


138 u. 155 cm lang! Mit bestem Erfolg] Wallis, Torun. 

weh zach IR, 2 m ze —— —— 
user geliefert on höchsten 

Musik- und Fachautoritäten gelobt. ur d Briefor dner 


gekault! Sehr preiswert! Auch gegen Geschäftsblicher 


Teilzahlung! Alte nsrumente werden 


Hausgrundktüd 


Graudenz. 


Vergrößerungen 


Prima 
Oberschil. Stein kohlen in Ta Ausführung 
Fr Briketts „Foto- Walesa“ 
N) HüttenKoks Panska 34. Tel. 1470. 
offerieren ss 8456 


Venzke & Duday, Grudziadz 
Malomtyfhiska 3/5 — Telefon 2087 


Kino Orzel. Sonntag., den 9. Januar 1938 
zum letzten Male der Dschungel -Film 
unt, dem Titel „Tarzan und die grüne 
Göttin“. in der Hauptrolle Hermann Brix, 
d.gr.olymp. Chamnion. Beg.d.Vors‘.3.5.7 9Uhr, 


Riecht. Nachrinten. ; 
Emil Romey 


Herrmann Noſenau 


in Zahlung genommen, 
Flügel- und Pianofabrik 8568 Bürobedarf 
B. Sommerfeld Justus Wallis 
Bydgoszoz, Sniadeckich 2. Eigen haus 


orun, Szeroka 34 
Drogen-, Parfümerie- Kal 1469 anne 
u. Hausbedarfsartikel 


Polſterarbeiten 


im Alter von 64 Jahren. 


Frau Meta Bührendt. 


Thorn, den 7. Januar 1938. 


Sonntag, 9. Januar 1938 
(. nach Epiphanias). 


f 5 Sonntag, 9. Jan. 1988 
255 Die Beerbigung —— am BR M. nachmittags Hurt billigst 8164 Anbringen n Gardinen re Abt paplerhandlung cas un... 1 
x. r, von der Halle des alt ſtädtiſchen evangeliſchen uſw. ſchnell, ſaub. preis“ e 5 5 Ma 
Friedho es aus ſtatt. 1100 urtownia wert. Komme 5 5 n. Kenſau. Vorm. 9 Uhr ſorufska Nr. 16 


Notläppchen. 


E Gr. 
0 


Predigtgottesdienſt. 
w Vorm. 10 Uhr 
Leſegoktesdienſt. 


außerhalb. A. Schultz. 


J * N K a P C 2 yn 8 ki Tapezier⸗Dekorationsmſtr. 


lelet. Nr. 1438 
Szeroka 35 Telefon 1371lZorun, Male Garbaryi5 — 


dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten: Hechte 1.301,40; 
Schleie 1,00—1,10; Karpfen 0,90-1,00; Breſſen 0,500.60; 
Fiſchkoteletts 0,45—0,50; friſche Heringe 0,30 0,40; Salz⸗ 
beringe Stück 0,09 —0,12 Ztoty. =. 


— —— 


Dirſchau (Tezew) 


de Seltſames Verhalten. Am Donnerstag nachmittag 
gegen 16 Uhr begab ſich ein hieſiger Bürger nach ſeinem 
Schrebergarten, um, da öfter ſchon Diebesgeſindel dort hauſte, 
nach dem Rechten zu ſehen. Wirklich ertappte er an genannter 
Stelle auch drei jugendliche Burſchen, von denen er einen feſt⸗ 
halten konnte. Als der Gartenbeſitzer ſich nun anſchickte, den 
Burſchen der Polizei zuzuführen, wurde er von einigen in 
der Nähe weilenden Männern und Frauen angehalten, die die 
Portei des Spitzbuben ergriffen und unter ſchworſter 
Bedrohung deſſen Freilaſſung erzwangen! 
In Anbetracht der mit Stöcken bewaffneten Übermacht, mußte 
der Angegriffene den Rückzug antreten. Für die Bedroher 
und Spitzbubenbefreier dürfte der Vorfall noch ein böſes Nach⸗ 
ſpiel haben. 

* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Sonntag nachmittag ab 14 Uhr ſpielt der Eishockeym iſter von 
Pommerellen „Pomorzanin“⸗Thorn gegen den Stadtmetſter von 
Dirſchau „Wiſla“ auf dem Eisfeld des Stadions. Anſchließend 
Auftreten der Eislaufkünſtlerin Frl. Kokotowa und des Kunſt⸗ 
läufers Herrn Kowalfki. 1119 


— | 


Edingen und Kattowitz 
die teuerſten Städte Polens. 


Nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung über die Lebens⸗ 
haltungskoſten in Polen kann man Gdingen und Kattowitz 
als die teuerſten Städte in Polen anſehen. Am deutlichſten 
zeigt ſich das bei dem Preis für Roggenbrot, der in dieſen 
beiden Städten weit über dem ſonſtigen Preis in Polen 
liegt. Sonſt iſt die Preisgeſtaltung recht uneinheitlich. Zum 
Beiſpiel iſt Weizenmehl in Wilna am teuerſten und in 
Lublin am billigſten, Milch am teuerſten in Warſchau und 
am billigſten in Wilna. Rinoͤfleiſch iſt am teuerſten in 
Poſen und am bilfigiten in Kattowitz. Die Geſamtlebens⸗ 
haltungskoſtet laſſen ſich aus den Einzelaufſtellungen ſehr 
ſchwer berechnen. Neben Gdingen und Kattowitz dürfte 
Warſchau die teuerſte Stadt ſein. 


oh Berent (Koscierzyna), 7. Januar. Der Landwirt 
Jakob Kaliſzewſki in Sobacz, Kreis Berent, wurde beim 
Eingang zur Wohnung von zwei Unbekannten über ⸗ 
fallen, die ihm die Geldbörſe mit 80 Zloty Inhalt ent⸗ 
riſſen und flüchteten. 

Br Gdingen (Gdynia), 7. Januar. Infolge der ſich 
immer mehr häufenden Unglücksfälle beim Schlittenfahren 
auf der Straße hat der Regierungskommiſſar das Fahren 
in Schlittenanzügen verboten. 

Das Regierungskommiſſariat gibt bekannt, daß die Be⸗ 
ſtimmung über die neuen zehn Schornſteinfege⸗ 
bezirke vom 1. Januar ab in Kraft getreten iſt. 

ch Karthaus (Kartuzy), 7. Januar. Der etwa 50jährige 
Friſeur Joſef Dawidſohn aus Chmielno wurde am 
Neujahrsmorgen bei Remboſzewo erfroren als 
Et e aufgefunden. Er hatte am Vorabend die 
Gaſtwirtſchaft des Drewa in Remboſzewo verlaſſen und 
noch eine Flaſche Schnaps mit ſich genommen, die er wohl 
1 austrank und dann vor Ermüdung im Schnee 
einſchlief. 


Die Danziger Werft baut einen 8000 Tonnen 
Frachtdampfer für Braſilien. 


Die Danzig ⸗polniſche fiberfee A.⸗G. vermittelt zuſam⸗ 
men mit ihrer Warſchauer Schweſtergeſellſchaft, der Kom⸗ 
pania Handlu Zamorſkiego den Kaffee⸗Import aus 
Braſilien nach Danzig und Polen auf dem 
Wege des Kompenſationsverkehrs. Jetzt iſt es den Be⸗ 
mühungen der Geſellſchaft gelungen, auch Danziger 
Erzeugniſſe auf dem Wege der Kompenſation nach 
Braſilien zu exportieren. So iſt es u. a. gelungen, einen 
von der Danziger Werft zu erbauenden 8000-Tonnen⸗ 
Frachtdampfer im Werte von etwa 8% Millionen 
Gulden nach Braſilien zu verkaufen. Damit hat das Ab⸗ 
kommen, welches der Senat der Freien Stadt Danzig am 
27. Februar 1937 mit der Regierung der Republik Polen 
abgeſchloſſen hat, und das den Einbau des Exports Dan⸗ 
ziger Erzeugniſſe in den Kompenſationsverkehr bezaveckt, 
eine praktiſche Auswirkung gefunden. 


£ 


aum in den Zwölf Nächten. 


4. Nacht: Vom 28. zum 29, Dezember 1997. 


Am Morgen des 29. Dezemer erwachte Balduin 
Unverzagt frühzeitig nicht allein mit dem Wohlgefühl des 
Mannes, der zeitig ins Bett ging und reſtlos ausgeſchlafen 
hat; er empfand in dieſen Sekunden mehr. Deshalb 
koſtete er auch den Übergang in den wachen Zuſtand recht 
aus, denn wir müſſen leider geſtehen: Balduin war nicht 
nur Optimiſt, ſondern auch Genießer; und in ſolchen 
Augenblicken empfand er am meiſten, daß es ſich lohne zu 
leben. So blieb er alſo geſchloſſenen Auges noch lang⸗ 
geſtreckt liegen; fein kräftiges aber weichgerundetes Kinn 
"hob ſich etwas vorwärts in die Höhe, gleich darauf aber 
ging es zurück, und dafür verbreiterte ſich das Geſicht in 
der Gegend der Backenknochen, wie es ſich bei Leuten aus⸗ 
einanderzieht, die gern lachen möchten. Dieſe Bewegungen 
wechſelten mehrmals ab, fo daß es ausſah, als gingen ein 
voar Wellen über das Geſicht; und der Mund, der ſich 
'rißte, als ſchlecke er noch an etwas ſehr Süßem, ſchaukelte 
dabei auf und ab wie ein Kahn in den Uferwellen. 


Balduin, du machſt ja das Peterlegeſicht“, ſagte Frau 
Kunigunde, die ſich im Nachbarbett halb aufgerichtet hatte 
und liebevoll auf ihren Schläfer herabſah. Das war nun 
eigentlich etwas anzüglich geſagt — denn „Peterlegeſicht“ 
hieß in der Hausſprache der Familie Unverzagt der welt- 
zufriedene Ausdruck im Geſicht des Sänglings Peter, wenn 
Frau Kunigunde ihm die reinen, ſchön vorgewärmten 
Windeln unterlegte. nachdem, nun — nachdem das nötig 
geworden war, was ſich unter anderem durch eine ſehr 
nachdenkliche Miene des Säuglings anzuzeigen pflegte. 
„Du haſt das Peterlegeſicht“, wiederholte Frau Kunigunde 
mit halbmütterlicher Überlegenheit aber doch mit einer 
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das Bürgerbuch der Stadt Ranik 
von 1550 — 1850. 


Nur in wenigen Städten von Pommerellen haben ſich 
lückenloſe Niederſchriften über die Bürgerſchaft bis auf den 
heutigen Tag erhalten. Um ſo wertvoller iſt es, daß von 
der Stadt Konitz außer Rats⸗ und Schöffenbüchern ein lücken⸗ 
loſes Bürgerverzeichnis von 1550 bis 1850 erhalten iſt, 
welches auch viele wertvolle Vermerke enthält. 

Das Bürgerverzeichnis iſt in zwei Bänden erhalten, von 
denen das ältere die Zeit von 1550 bis 1770 umfaßt. Das⸗ 
ſelbe wurde 1564 von dem damaligen Stadtſekretär Michael 
Lüdike angelegt und wurden die Namen der bereits vom 
Jahre 1550 an vorhandenen Bürger darin nachgetragen. 

Es ſind rund 120 Namen nebſt Vornamen enthalten. bei 
welchen mit wenigen Ausnahmen nähere Angaben über 
Beruf, Herkunft und Alter fehlen. Bei den ſpäteren Ein⸗ 
tragungen wurde meiſt (nicht immer) neben dem Herkunfts⸗ 
ort auch der Beruf angegeben, auch vielfach Bemerkungen 
über den betreffenden Bürger eingetragen. Es iſt noch zu 
bemerken, daß als Bürger nur der innerhalb der Stadt⸗ 
mauern Wohnende aufgenommen wurde, der ein Stadt⸗ 
grundſtück beſaß. 

Unter dem Jahre 1566 iſt folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: : 

Allhie iſt ferner beſchloſſen von Ein Erbaren 
Rath. daß keinem fein Bürgerrecht fol aufgeben 
werden, Ehr haben denn ſeinen Harniſch neben 
beweiſung ſeiner ehelichen Geburt. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts begann man auch 
bei einzelnen Bürgern Vermerke über ihr Leben, Kon⸗ 
ſeſſion und Amter im Rat oder in der Kirche zu machen. 
Dieſes pflegte man beſonders bei den Akademikern zu 
machen, aber auch andere wurden charakteriſiert oder ge⸗ 
brandmarkt, wenn ſie „aus Bosheit päpſtlich geworden“ oder 
„heimlich entlaufen“ waren, oder wenn bei ihnen Feuer 
ausbrach. . ı 

Bis zum Fahre 1770 wurde dieſes Bürgerbuch geführt. 
Mit dem Beginn der preußiſchen Zeit wurde ein neues 
Buch angelegt, welches genau rubriziert wurde und in dem 
neben Namen und Vornamen auch Herkunftsort. Gewerbe, 
Bekenntnis und Alter eingetragen wurden. In der Rubrik 
Bemerkungen wurde auch das Sterbeiahr oder das Jahr des 
Fortzuges eingetragen. Sehr aufſchlußreich find auch die 
Eintragungen über den Beruf des Bürgers. Von den 2000 
im älteren Bürgerbuch verzeichneten Bürgern ſind allein 
1200 Bürger Handwerker, ganz abgeſehen von den vielen 
Bürgern, deren Beruf nicht angegeben iſt. An erſter Stelle 
ſtehen die Tuchmacher mit 245 Bürgern. Es folgen die 
Schuſter mit 180 und die Schmiede mit 87 Bürgern. 

Für die Jahre 1550 bis 1770 ergibt ſich folgendes 
Bild: 245 Tuchmacher, 180 Schuſter, 87 Schmiede, 70 Bäcker, 
57 Schneider 57 Leinweber, 46 Fleiſcher, 40 Tiſchler und 
zahlreiche andere Berufe. Dagegen weiſen die nicht dem 
Hondwerk angehörigen Berufe nur 70 Kaufleute, 10 Medi⸗ 
diner, 9 Akademiker und 8 Apotheker auf. 

In der Zeit nach 1770 ändert ſich das Bild. Zwar ſind 
unter etwa IM Bürgern immer noch 600 Handwerker, aber 
das Tuchmacher⸗ Gewerbe tritt ganz zurück, um den 
Schuſtern. Schneidern und — Kı afleiten den Vorrang zu 
laſſen. Es ergibt ſich folgendes Zahlenbild: 132 Schuſter, 
100 Kaufleute, 75 Schneider, 42 Tiſchler, 32 Tuch macher, 
N Bäcker, 22 Fleiſcher und 19 Schmiede. Dazu kommen 
noch einige andere Gewerbe mit kleinen Zahlen. Der hohe 
Prozentſatz der Kaufleute iſt beſonders deshalb bemerkens⸗ 
wert, daß während der Zeiten der Blüte und des Wohl⸗ 
ſtandes nur vereinzelt Kaufleute angeführt werden, da⸗ 
gegen in Zeiten des Niedergangs im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert die Zahl der Kaufleute und „Krämer“ zunimmt. 

Wertvolle Aufſchlüſſe gibt jedoch das Bürgerbuch über 
die Nationalität der Bürger. Es zeigt ſich dabei, daß im 
älteren Bürgerbuch von 2000 Namen nur etwa 25 polniſche 
Perſonennamen angeführt werden, von denen man aber noch 
nicht die polniſche Abſtammung ableiten kann. Die aus⸗ 
drückliche polniſche Herkunft läßt ſich nur in ſechs Fällen 
nachweiſen und in der ganzen Zeit von 1550 bis 1770 werden 
nur fünf Handwerker als polniſch bezeichnet. In dem 
ſpäteren Bürgerbuch aus preußiſcher Zeit werden etwa 
30 polniſche Namen (von 900) erwähnt, aber nur 14 polniſche 
Herkunftsorte bezeichnet. : 

Dem Glaubensbekenntnis nach war die Bürgerſchaft 
(ſeitdem fie ſich 1555 zum evangeliſchen Glauben bekannt 
hatte) faſt durchweg evangeliſch. In dem älteren Bürger⸗ 
buch ſind die wenigen katholiſchen als „päpſtlich“ bezeichnet. 
Bei einer Eintragung aus dem Jahre 1714 heißt es: „it 
nunmehr der dritte päpſtliche Bürger allhier“. In dem 
neueren Bürgerbuch, in dem ausdrücklich die Religion jedes 
Bürgers angegeben iſt, ſind 625 evangeliſche und auch nur 
125 katholiſche Bürger verzeichnet. Der Rat iſt jedoch bis 
1900 rein evangeliſch geblieben. Ein ſtärkeres Anwachſen 
der katholiſchen Bevölkerung trat erſt um etwa 1870 ein, 


wieder und ſagte tiefatmend: x 

„Aber das war ſchön; ich bin eben von Roman Schulz 
gekommen.“ — 

„Mann, wie kommſt du denn dorthin?“ 5 

Frau Kunigunde ſetzte ſich bei dieſen Worten ordent⸗ 
lich aufrecht, ließ alle Überlegenheit in der Miene fallen 
und zeigte nur den Ausdruck eines neugierigen Er⸗ 
ſtaunens, wie es das Weib dem Tapferen allezeit entgegen⸗ 
bringt, der von einer Heldentat erzählen will. 

Nun muß man freilich wiſſen, wer Roman Schulz war. 
Er ſtammte aus Kunigundes Heimatort Fuſtpetershütte 
am Turmberg, war Nachbars Sohn und oft ins Haus der 
Eltern gekommen. Deutſch und polniſch Redende ver- 
trugen ſich eben gut in der Kaſchubei. Das Verhältnis zu 
Kunigunde wurde in Romans Seminarzeit zeitweilig ſo 
etwas wie ein gelinder Schwarm; dann kam das Leben 
und ſtellte Kunigunde zuletzt hinter den Ladentiſch von 
Tante Emiliens Vorkoſthandlung; den Roman brachte es 
zunächſt aufwärtstreibend an die große Stadtſchule im 
ſchönen Wejherowo; dann aber ſchob es ihn, als man mit 
der Ausräumung der in Pommerellen gebürtigen Be⸗ 
amten begann, trotz ſeines guten Zeugniſſes vom Ober⸗ 
kurſe aus der Heimat hinunter an die kleine Landſchule 
von Körbchen. Die beiden auf ſo verſchiedenen Straßen 
vom Turmberg abgerutſchten Landsleute plauderten 
manchesmal über die Wunderlichkeit des Lebens, und 
Roman hatte anfangs noch Humor, dabei über die „pom⸗ 
merelliſche Karriere“ zu herzen. bis — ja bis der neue 
Schulinſpektor in den Bezerk gekommen war. Da hörte 
das Plaudern auf. Da wurden von den 5s deutſchen Kin⸗ 
dern der Schule zu Körbchen 8 zu „Gaſtſchülern“ gemacht, 
7 weitere, die polniſch klingende Namen hatten, für pol⸗ 


als viele Koſchneider nach Konitz kamen und auch infolge 
des Bahnbaus ſtärkerer Zugug von außen erfolgte. 

Auf der Rückſeite des Deckels des älteren Bürgerbuchs 
(Staatsarchiv Danzig) iſt auch der Bürgereid verzeichnet, 
der wie folgt lautet: 

Formular des Eydes, welchen ein jeder leiſten muß, der 
das Bürgerrecht in der Königl. Stadt Conitz gewinnen! ill: 

Auf Verordnung E. E Hochw. Rahts daſelbſt, durch den 
Druck publiciret Anno 1719. 

J. N. N. ſchwere und lobe GOTT dem Allmächtigen, 
daß ich Ihro Königlichen Majeſtät in Pohlen, dem Ampte 
Schlochau, und E. E. Raht und Gericht dieſer Stadt Conitz 
will getreu und gehorfam fein, Ihre Geſetze, Befehle. Ord⸗ 
nung, Geboth und Verboth halten, ihren Frommen Ehr und 
Nutzen fördern, Schaden warnen und wenden nach meinem 
höchſten Vermögen, und ſo ich irgend Sachen höre und er⸗ 
fahre, daraus den Herrn Bürgermeiſtern und Rahts⸗ 
Perſonen Unehr, der Stadt Schaden und Unheil entſtehen 
möchte, wil ich ſolches nicht verſchweigen, ſondern ohne Ver⸗ 
zug anzeigen und offenbaren: ſo ich mit jemand in Irrung 
käme, darum wil ich bey gebührender Obrigkeit binnen 
Landes Recht fordern und Recht leiden, bürgerliche und 
nachbarliche Pflicht, und alles was mir wegen gemeiner 
Stadt Noth auferleget und anbefohlen wird. mit aller 
Unterthänigkeit fleißig ausrichten, auff alle Gebothe und 
Forderung meiner Obrigkeit gehorſamſt erſcheinen, des⸗ 
gleichen Ober- und Unter-Gemehr, wie ich jetzund erſcheine, 
mein eigenes haben, auch die Monatliche und andere Contri⸗ 
butiones treulich entrichten, und ſonſten mich halten wie 
einem getreuen und gehorſamen Bürger zugehöret: als mir 
GOTT helffe und fein heiliges Evangelium. 

Auf der Rückſeite des Titelblatts ſind dann noch die 
näheren Formalitäten der Aufnahme ſowie die zu ent⸗ 
richtenden Gebühren angeführt. Später bei Einführung 
der Feuerwaffen mußte der Novize eine Probe feiner 
Schießkunſt ablegen. 
älteſten ſchloß die Aufnahme des nenen Bürgers ab. 


— 


Nervenleidenden und Gemſitskranken ſchafft das überaus milde, 
rein natürliche „Franz⸗FJoſef“⸗Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhl⸗ 
gang, lebhaften Stoffwechſel, gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. 
Fragen Sie Ihren Arzt! 


C ãã yy ² h SEC HERE STERN 
Die Probepredigt. 


Das war in einem Kirchdorf in Pommern ſo um die 
Jahrhundertwende. Da war der alte Pfarrer geſtorben, und 
die Gemeinde hatte zwei Pfarramtskandidaten eingeladen, 
am Kirchweihſonntag gleich in einem Gottesdienſt ihre 
Probepredigt zu halten. Am Sonnabend kamen die beiden 
Herren mit dem Nachmittagszug in dem Dorf an und be⸗ 
gaben ſich ins Wirtshaus, wo ſie übernachteten. i 

Ein Zufall wollte es, daß die beiden Gäſte zwei neben⸗ 
einanderliegende Zimmer erhielten. Und als nun der 
Kandidat Bröſicke ſein Tagebuch hervorholte, um die darin 
ausgearbeitete Predigt zu memorieren, da begab es ſich, 
daß im Nebenzimmer der Kandidat Brettſchnieder gleichfalls 
ans Werk ging und ſeine Predigt mit lauter Stimme auf⸗ 
zuſagen begann. Das ſtörte Herrn Bröſike zuerſt mächtig, 
dann aber hörte er aufmerkſamer zu und merkte, daß die 
Predigt ſeines Konkurrenten weit beſſer und gediegener ſei 
als ſeine eigene. Da er nun in der kurzen Zeit nicht eine 
beſſere Predigt verfaſſen konnte, dafür aber ein außer⸗ 


ordentlich gutes Gedächtnis beſaß, beſchloß er, die Predigt 


feines Nachbarn mitzulernen und fie dann ſelbſt zu halten. 

Am nächſten Sonntag war die Dorfgemeinde in der 
Kirche verſammelt. Der Kandidat Bröſicke beſtieg die Kan⸗ 
zel und begann zu predigen. Schon nach den erſten Sätzen 
merkte Brettſchneider, was geſchehen war. Verzweifelt ſaß 
er auf ſeinem Platz und ſann nach einem Ausweg 

Die Bauern hörten dem Kandidaten Bröſicke andächtig 
zu und waren ſehr erbaut von feiner ſchönen Predigt. Als 
er geendet hatte, ging ein Flüſtern durch die Bankreihen: 
„Det war ne ſcheene Predigt! Der kann wat!“ 

Da trat Brettſchneider auf die Kanzel. „Liebe Ge⸗ 
meinde!“ ſprach er in das erwartungsvolle Schweigen 
hinein, „wir haben eben eine ſo ſchöne Predigt gehört, daß 
ich nicht Beſſeres tun kann, als dieſelbe noch einmal zu 

alten!“ 

8 Die Gemeinde war verwundert, aber als nun der Kan⸗ 
didat die Predigt ſeines Vorgängers Wort für Wort wie⸗ 
derholte, ja, fie infolge feiner größeren Sicherheit noch viel 
eindringlicher und zu Herzen gehender vortrug, da ſaßen 
alle ſtarr vor Staunen und Verwunderung. So etwas hat⸗ 
ten die Bauern noch nie erlebt. „Dunnerduſend!“ wiſperte 
der Schulze dem Kantor zu, „dat is'n Kirl! Der muß Paſter 
bei uns fin!” . i 

Und alſo geſchah es dann auch nach einſtimmigem Be⸗ 
ſchluß der Gemeinde: Der Kandidat Brettſchneider wurde 
„in Anſehung ſeiner großen Begabung im Predigthalten 
und ſeiner gewaltigen Gedächtniskraft“ zum Pfarrer ger 


wählt, während Herr Bröſicke betrübt heimreiſte 


mal zu ihm ging, weil ſeine beiden Alteſten mehrmals 
reichlich zerriſſen und von Steinwürfen zerbeult aus der 
Schule nach Haufe gekommen waren, kehrte er kopf⸗ 
hängeriſch zurück: Roman hatte ihm vorgehalten, daß nun 
einmal das Kreuzrittertum ausgerottet werden müſſe und 
man deshalb zu verzeihen habe, wenn auch ſchon die 
Jugend in ihrer Weiſe — vielleicht etwas unbedacht — bei 
dieſem vaterländiſchen Ziel mitzuwirken ſuche. 


Das alſo war Roman Schulz — der ſich übrigens 
neuerdings Szule ſchrieb — und den hatte Balduin Un⸗ 
verzagt, wie er eben ſeiner Frau erzählte, im Traum 
beſucht. Wir ſagten ſchon, Frau Kunigunde ſetzte ſich auf⸗ 
recht. davon zu hören: a 

„Was wollteſt du in der Schule?“ fragte fie. — 


„Ich wollte unſere Lieſe für die deutſche Privatſchule 
in Storchneſt anmelden. — „Aber Mann, das war ja noch 
gar nicht der vorgeſchriebene Termin! Du weißt doch, daß 
rausgeworfen wird, wer zu früh kommt.“ — „So ähnlich 
ſagte ich es auch am Anfang, um mich zu entſchuldigen; 
aber Roman — verzeih, der Herr Schulleiter ſagte, das ſei 
ja gleich, er wiſſe ſowieſo nicht, ob er an den vor- 
geſchriebenen Tagen die Aufnahme werde machen können 
Hauptſache ſei die ordentliche Anmeldung und alle Papiere 
hätte ich ja mit; und überdies: warum ich das kleine Kind 
die 10 Kilometer nach Storchneſt ſchicken wolle, es gäbe doch 
nun zum neuen Schuljahr längſt die deutſche Privatſchule 
am Ort, die Genehmigung dafür ſei eben eingelaufen.“ 

„Mann, Balduin, du phantaſierſt mehr als erlaubt iſt! 
Wie kann einem das ſelbſt im Traum einfallen! Gewiß, 
das neue Schulhaus für die deutſchen Kinder ſteht ſchon 


Ein Trunk Wein mit den Stadt⸗ 


F 


Geiſterſtadt im lanadiſchen Felſengebirge. 
Silver City verliert die letzten Einwohner. 


Aus der kanadiſchen Hauptſtadbt Ottawa kommt 
die Nachricht, daß Joſef Smith, der Einſi dler 
von Silver City, hochbetagt geſtorben iſt. In 
ganz Konada hat dieſe Kunde lebhafte Anteilnahme 
hervorgerufen, war doch dem Verſtorbenen ein einzig 
artiges Schickſal zuteil geworden. 


Mehr als 50 Jahre hat Joſef Smith in Silver 
City, am Oſthang der kanadiſchen Mountains, in 
freiwilliger Verlaſſenheit zugebracht. Er ſtammte aus der 
oſtkanadiſchen Provinz Quebec. Als er ein junger Menſch 
war, trat in Kanade ein entſcheidendes Ereignis ein. Man 

ging an die Erſchließung des weiten Weſtens. Nach dem Bei⸗ 
ſpiel der Vereinigte Staaten wurde der Bau der großen 
transkontinentalen Eiſenbahn, der Canadian Pacific 
Railway, unternommen. Im Jahre 1888 war in den Ver⸗ 
einigten Staaten der Bau der dritten Eiſenbahnlinie zwiſchen 
dem Atlantiſchen und dem Stillen Ozean vollendet. Im 
gleichen Jahr erteilte die Kanadiſche Regierung die Konzeſſion 
zur Anlage der großen Bahn, die von Montreal, am Sankt⸗ 
Lorenz⸗Strom, nach dem Hafen Mancouver am Stillen Ozean 
führt. Die Bauarbeiten ſetzten alsbald ein. Unter den an⸗ 
geworbenen Arbeitern befand ſich auch der junge Joſef Smith. 
Jahrelang war er beim Bahnbau tätig. 

Im Jahre 1884 hatte der Schienenſtrang die öſtlichen Aus⸗ 
läufer des Fel engebirges in der Pror ing Alberta er- 
reicht. Zu Caſtle Mountain wurde Joſef Smith der Bauarbeit 
überdrüſſig. Bon lockten weit mehr die reichen Schätze, 
die das Felſengebirge in ſeinem Schoß hegt. Gibt es doch auf 
der ganzen Erde kein anderes an Edelmetallen ähnlich veiches 
Hochgbirge wie die Rocky Mountains. Joſef Smith verab⸗ 
ſchiedete ſich von ſeinen Arbeitskameraden und blieb in der 
Einſamkeit des Hochgebirges zurück, um auf eigene Fauſt nach 
Silber zuſchürfen. Einige Meilen von Caſtle Mountain 
baute er ſich eine primitive Waldhütte und ging ans Werk. 
Es gelang ihm auch, bei ſeinen Schürfungen auf Silberadern 
zu ſtoßen. Von Natur einſiedleriſch veranlagt, war Joſef 
Smith mit dem kargen Verdienſt daraus zufrieden. 5 

Plötzlich uno unverſehens wurde der Silbergräber in 
feiner Weltabgeſchiedenheit aufgeſtört. Eines Tages erſchienen 
zwei Mexikaner und ſagten ihm, ſie hätten von reichen Silber⸗ 
adern gehört und wollten an Ort und Stelle nachforſchen. 
Über das Ergebnis ſchwiegen ſie ſich aus. Sie verſchwanden 
nach einigen Tagen wieder. Um ſo erſtaunter war Smith, als 
nach etwa ſechs Wochen die beiden mexikaniſchen Silberſucher 
wiederum auf der Bildfläche erſchienen. Und zwar diesmal 
mit einem ſtattlichen Gefolge von Schürfern und Berg⸗ 
arbeitern. Die Geſellſchaft richtete ſich alsbald häuslich ein. 
Bäume wurden gefällt und Blockhäuſer errichtet. Wie ein 
Pilz ſchoß eine Silbergräber⸗Stadt empor. Das Wachstum 
war dem bisher ſo vereinſamten Joſef Smith geradezu un⸗ 
heimlich. Kopfſchüttelnd ſah er rings um ſeine Hütte Häuſer 
um Häuſer erſtehen. Bergarbeiter und mit ihnen Glücksritter 
und Abenteurer fühlten ſich magnetiſch hingezogen. Und dort, 
wo Smith einſam und verlaſſen gehauſt hatte, erhob ſich nun 
der toſende Lärm einer raffgierigen Menge. 

Silver City — dieſen Namen hatten die Silberſucher 
ber Siedlung gegeben — wurde bald größer als die 1884 ge⸗ 
gründete Gold⸗ und Silbergräber⸗Stadt Calgary, die heute der 
wichtigſte Handelsplatz der Provinz Alberta iſt. Das fieber⸗ 
hafte Leben und Treiben aber währte nur ein kurzes 


Jahr. Die Silberadern ſtellten ſich ſehr bald als nicht ab⸗ 


rdig heraus. Ebenſo ſchnell wie Silver City ſich be⸗ 
völkert batte. verödete es auch wieder. Einer nach dem andern 
verließ die Stadt. Schließlich erfolgte der Abzug ſcharenweiſe. 
Ehe er ſich deſſen verſah, war Joſef Smith allein. Die beiden 
Mexikaner, die bis zuletzt ausgeharrt hatten, ſagten ihm zum 
Abſchied, er habe doch recht gehabt, alles Mühen wäre umſonſt 
geweſen. Die Minen waren eben „verſalzen“, wie es in der 
Sprache der Schürfer und Bergarbeiter heißt. 

Die letzten, dee Silver City einigermaßen fluchtarttg ver⸗ 
ließen, hatten Joſef Smith mitnehmen wollen. Doch dieſer 
weigerte ſich entſchieden. Er war während des fabelhaften 
Silberrauſches nicht reicher geworden. Als ſich der Schworm 
der Glücksſucher verlaufen hatte, blieb er zurück inmitten der 
Blockhausſtraßen im Walde. Aber er verließ feine alte ſelbſt⸗ 
erbaute Hütte nicht. Rings um ihn herum verfiel die Stadt 
und bekam ein ſchier geiſterhaftes Ausſehen. Doch dies ſtörte 
den Pionier des Felſengebirges nicht im geringſten. Unbe⸗ 
kümmert ſchürfte er weiter nach Silber. Dabei wurde der 
Ertrag ſeiner Arbeit von Jahr zu Johr geringer, und ſo ver⸗ 
legte er ſich im Winter auf das Fallenſtellen. Bis 1926 lebte 
er ſo als Silbergräber und Trapper. In den langen Jahr⸗ 
zehnten ſeines harten Lebens hatte ſein Augenlicht gelitten, 
und er wurde arbeitsunfähig. Die Kanadiſche Regierung ſetzte 
ihm eine kleine Penſion aus. Er aber blieb weiter in der 
Geiſterſtadt Silver City und begab ſich nur allmonatlich ein⸗ 
mal nach Caſtle Mountain, um ſeine Penſion abzuholen und 


ſeit dem A, ð ĩ]³ VU T 1982 fix und fertig da; aber du weißt doch, 
das Schulgeſetz und die Bauvorſchriften!“ und Frau 
Kunigunde zählte alle „Mängel“ auf, die Schulkuratorium 
und Wojewodſchaft, ſogar der Herr Miniſter am Neubau 
entdeckt hatten. Daß die Klaſſe 5 Zentimeter zu lang ge⸗ 
worden ſei, daß die Fenſter nicht genau nach Südoſt, ſon⸗ 
dern mit einigen Grad Abweichung mehr nach Südſüdoſt 
zeigten, daß in 400 Metern Entfernung die Eiſenbahn vor⸗ 
überfahre, und daß durch den Giebel des neuen Schul⸗ 
hauſes die Bude des Dorfſchmiebs hinten um die Ecke 
verſchandelt werde — alles das, was eine eifrige Behörde 
nun einmal als unobweislich nötig für ein deutſches 
Schulhaus anfieht. 


„Beruhige dich, Kunigunde. Der Schulleiter ſagte, die 
Not an Schulhäuſern ſei groß geworden im Land. Über 
eine Million polniſcher Kinder müßte ohne Unterricht auf⸗ 
wachſen, weil in den Schulen kein Platz für ſie ſei. Auch 
in Körbchen ſeien die Klaſſen übervoll und die Geſundheit 
der Kinder gefährdet. Da müſſe man Schulen bauen, wie 
man nur könne, auch wenn es nicht die modernſten von 
ganz Europa würden. Deshalb würde jährlich für Volks⸗ 
ſchulen auf der Straße geſammelt, und auch die deutſchen 
Kinder klebten ja in jedes Schulheft die Marke als ihren 
Beitrag zum polniſchen Schulbau⸗Fonds. Da ſei es natür⸗ 
lich ganz ungereimt, neue Schulhäuſer leer ſtehen zu laſſen, 
weil ſie einige Monate vor dem neuen Schulgeſetz errichtet 
wären und deſſen Bedingungen man noch nicht voraus⸗ 
geahnt hätte. Und deshalb ſei jetzt erlaubt, daß die deut⸗ 
ſchen Kinder ſchon vom neuen Jahr ab in ihre eigene 
Schule gingen, weil die deutſchen Eltern ja eigentlich dem 
Staat helfen und auch die polniſchen Kinder dadurch mehr 
Platz bekämen. Und als wir ſo redeten, da kam der Herr 
Areisſchulinſpektor ins Zimmer.“ 


käme an die Oſtgrenze, 


Proviant einzukaufen. Zu Anfang vorigen Jahres wurde er 
krank. Man brachte ihn in ein Hoſpital nach Calgary, wo er 
jetzt geſtorben iſt als einer der letzten Zeugen jener Pionier⸗ 
zeit der achziger Jahre, als der kanadiſche Weſten erſchloſſen 
rde. K. D. 


* 


Unbekannte Homerſtadt 
durch Wolkenbrüche freigelegt 


Korfu meldet Aufdeckung der Stadt des Phäakenkönigs 
Alkinoos. 

Auf Korfu ſind in den letzten Tagen 
wolkenbruchartige Regen niedergegangen, die 
viel Schaden anrichteten. Sie haben aber auch 
die Ruinen einer antiken Stadt freigeſpült, von 
der man annimmt, daß es die des Königs 
Alkinvos iſt, des Königs der Phäaken aus 
Homers „Odyſſee“. 

Die Stadt des Phäakenkönigs Alkin dos, in der der 
göttliche Dulder Odyſſeus bei ſeiner Heimkehr aus 
Troja ſo gaſtfreundliche Aufnahme fand, iſt von den Archä⸗ 
ologen und Geſchichtsforſchern ſeit langem geſucht worden. 
Die Alten verlegten Scheria nach Korfu. Sie glaubten, 
daß am Weſtſtrande der Inſel die ſchöne Nauſikaa mit 
ihren Geſpielinnen badete, während der geſtrandete 
Odyſſeus im Schilf verborgen, aus feinem Schlummer er⸗ 
wachte. Aber da man keine rechten Spuren der alten Stadt 
entdecken konnte, hielt man ſie ſpäter für eine mythiſche 
Erfindung Homers. Erſt die neueren Geſchichtsforſcher be⸗ 
gannen wieder nach der Entdeckung von Troja durch Schlie⸗ 
mann nach dem Phäakenland und ſeiner Hauptſtadt zu 
ſuchen. Und erſt vor kurzem hat Profeſſor Wilhelm 
Dörpfeld, der Altmeiſter der berühmteſten Grabungen 
in Griechenland, in einem Aufſatz, der in ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt Wuppertal erſchienen iſt, ausgeſprochen, daß er hoffe. 
auf Korfu⸗ Kerkyra bei Palaiokaſtrizza an der Weſt⸗ 
küſte die Stadt der Phäaken nachweiſen zu können. 
Daß aber jetzt die Natur in ſo überraſchender Weiſe 
den menſchlichen Bemühungen um die Auffindung der be⸗ 


rühmten Phäakenſtadt entgegengekommen iſt, kann füglich 


als ein „Wunder“ bezeichnet werden. Dörpfeld hat bereits 
vor Jahren Ausgrabungen im Zuſammenhang mit dem 
bekannten Gorgoneion⸗Tempel unternommen, für die ſich 
Kaiſer Wilhelm II. lebhaft intereſſierte. Dieſe Ausgrabun⸗ 
gen dürften durch die Freiſpülung der Ruinen einen neuen 
Auftrieb erhalten. Man darf ſehr geſpannt ſein, ob ſich 
auf dem neuen Gelände auch die Reſte des alten Palaſtes 
des hochgerühmten Alkinvos befinden. Er muß, wenn man 
der Beſchreibung Homers im 7. Geſang der Odyſſee glau⸗ 
ben darf, ein ſtolzes Zeugnis der hochentwickelten Baukunſt 
dieſer alten Zeit geweſen ſein. Homer ſpricht von den 
erzenen Wänden mit blauer Bekrönung, von goldenen 
Türen und ſilbernen Türpfoſten auf erzener Schwelle und 
von goldenen und ſilbernen Hunden als Torwächtern, die 
„von Hephäſtos mit Kunſt und Verſtand“ gefertigt worden 
ſeien und das Haus des „großherzigen Alkinvos“ bewachten. 
Nach all dieſen alten Wunderwerken werden die modernen 
Ausgräber jetzt Umſchau halten. Hoffentlich hat nicht das 
Meer, an deſſen Ufern die Stadttrümmer verborgen lagen, 
allzu viel davon in eſinen unergründlichen Schoß fort⸗ 
geriſſen. 

Profeſſor Dörpfeld, der auch eine ſehr eingehende 
kritiſche Analyſe der Odyſſee veröffentlicht hat, hat auf 
Grund langjähriger Studien, früher die Inſel Leukas 
(auf der er ein kleines Häuschen bewohnt) als das alte 
Ithaka, die Inſel des Odyſſeus, bezeichnet. Er hat dort 
die Örtlichkeiten der Odyſſee geſucht, jo auch jene charak⸗ 
teriſtiſche Bucht (heute Syota⸗Bucht) im Süden der Inſel, 
an deren Ufern die Phäaken den ſchlummernden Odyſſeus 
niederlegten. Auch eine Reihe von Königsgräbern und 
Spuren von Palaſtruinen — dort aber auch nach Homer 
von einfacher Art — wurden auf Leukas⸗Tthaka von Dörp⸗ 
feld aufgedeckt. 
PC 
Tauſende von Ratten nag 

an dr Pariſer Ausſtellungspavillons. 


Die Abbrucharbeiten auf der Pariſer Welt⸗ 


ausſtellung werden vier bis fünf Monate in Anſpruch 


nehmen; — genau ſo viele wie für die Beratungen über 
das Schickſal der beendeten Weltausſtellung notwendig 
waren. Für den Beginn des Abbruchs iſt der 5. Januar 
vorgeſehen, da zahlreiche Pavilluns, in Erwartung der 
bisher geplanten Verlängerung, noch nicht geräumt ſind. 


Zu dem Beſchluß des Senats, von einer Wiedereröffnung 


der Ausſtellung abzuſehen. haben die Feſtſtellungen von 
Sachverſtändigen ſtark beigetragen, daß die Koſten für eine 
Aufrechterhaltung ſehr viel größer geworden wären als 
vorgeſehen war, da der Winter und Tauſende von 
Ratten ein bedenkliches Zerſtörungswerk 
ee a ee RT an haben. 


„Auch das ic bag ach 40 det ach der arme Ratten! ne Roman! Ach feh ſeine 
armen Kinder!“ Kunigunde fing beinahe an zu jammern: 
„Du weißt doch, der Inſpektor hat dem Roman gefagt, er 
wenn er noch einmal gemeldet 
würde, daß er mit dir redete!“ 


„Darum wollte ich ja auch gleich fortgehen, als der 
Inſpektor kam. Aber der fragte, was ich denn in der 
Schule wolle, und als ich's ſagte und mich wieder ent⸗ 
ſchuldigte, da meinte er auch, daß wir nun gleich in das 
neue Schulhaus hineinkönnten. „Aber da iſt doch das mit 
dem Luftſchacht“, ſagte ich, „es fehlt doch der richtige Luft⸗ 
ſchacht!“ „Wo denn?“, fragte der Inſpektor. „In der 
Grube des Aborts“, ſagte ich, „und das war doch der letzte 
Grund, um deſſentwillen das neue Gebäude nicht genehmigt 
wurde.“ Da fing aber der Inſpektor an zu lachen und 
meinte, der friſchen Luft von Körbchen ſei das wohl ganz 
einerlei, auf welchem Wege der Dunſt aus dem Sitz⸗ 
häuschen hinaus und in fie hineinkäme; und darüber haben 
wir alle drei gelacht, ſo ſehr, daß ich aufwachte.“ 

„Ich habe es ja gleich gedacht“, ſagte Frau Kunigunde 
nachdenklich, „du hatteſt das Peterlegeſicht gemacht.“ 


„Tut nichts“, ſagte Balduin, „Ich hab's in der vierten 
Nacht geträumt. Im April alſo werden alle Anmeldungen 


der Kinder für die deutſchen Abteilungen von den Schul⸗ 


leitern freundlich erledigt, und die Deutſchen dürfen in die 
leeren Schulhäuſer einziehen, die ſie ſelbſt gebaut haben.“ 
„Balduin, Balduin, du bleibſt ein Optimiſt!“ ſagte 
eee, „Nun aber iſt's Zeit! raus aus dem Bett!“ 
Und damit ſprang ſie auf beide Füße, und Balduin 
folgte, wie immer im Haus, 9 8 guten Beiſpiel. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Dienstag, den 11. Januar. 


Deutſchlanbſender: 

6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 
röhlicher Kindergarten. 11.30: Schallplatten. 
onzert. 14.00: Allerlei — von Pwei bis Drei! 15.15: Operetten⸗ 

Melodien. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Soliſten⸗Muſik. 

18.55: Die Ahnentafel. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! 20.00: 

Blasmuſik. 21.15: Deutſcher Kalender: Januar. Ein Monatsbild 

vom Königswuſterhäuſer Landboten. 22.00: Nachrichten. 22.30: 

Eine kleine Nachtmuſik. 28.00: Hans Buſch ſpielt. : 

Königsberg⸗ Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.30: 

Morgenmuſik. 10.00: Schulfunk. 11.35: Zwiſchen Land und 

Stadt. 12.00: Mittag⸗ Konzert. 14.15 Königsberg: Kurzweil. 

14.15 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 19.00: Nachmittag⸗ 

Konzert. 19.10: Schallplatten⸗Konzert. 20.00 Königsberg: Chor⸗ 

Konzert. 20.00 Danzig: Abend⸗ Konzert. 20.45 Königsberg: 

Draußen Winter — drinnen Frühling. 22.20: Politiſche Zeitungs⸗ 

ſchau. 22.35: Unterhaltung und Tanz. 


Breslan⸗ Gleiwitz 4 
5.90: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.90: Morgenmuſik. 
10.00: Schulfunk. 11.45: Von Hof zu Hof. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.15: Muſikaliſche Kurzweil. 16.00: Mufik zur Dämmerſtunde. 
19.10: Lied an der C renze. 19.40: Freude am * Muſizieren. 
20.10: Lieder ans der Zeit der Bauernkriege. 5: Ulrich von 
Hutten. Ein Leben für die Freiheit. 22.30: — . und 


10.00. Schulfunf. 10.80: 
12.00: Mittag⸗ 


8.00: Andacht. 


Tanz. 
. 
rühkonzert. 8.30: Morgenmuſik. 10.00: Schulfunk. 
1200: ag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 16.00: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 18.20: Franz Wagner ſpielt Klavier. 19.10: 
Märſche und Lieder der Bewegung. 20. 10: Unterhaltungs⸗ 
Konzert. 22.30: Unterhalten tg und Tanz. 
Warſcha u: 
6.15: Coral. 6.40: Schallplatten. 11.40: Schallplatten. 12.00: 
e r 16.15: Schleſiſche Weihnachtslieder. 17.15: 
Leichte Muſik. 19.90: Vortrag mit Muſik. 00: Oper von 
Kamienſki. 21.35: Tanzmuſik. ; 
Mittwoch, den 12. Januar. 
Deutſchlandſender: 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 10,30: 


Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: 


Schallplatten: Beliebte Sänger. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: 
Die Raben von Rüſchhaus. Erzählung. 18.00: Klaviermuſik. 
18.25: Kleines Trautonium⸗Konzert. 19.00: Kernſpruch. 19.10: 
Und jetzt iſt Feierabend! Die iutereſſant Ecke. 20.10: SR 
zur Unterhaltung. 21.00: Stunde der jungen Nation, 
Seft-Ronzett. 22.80: Eine kleine Nachtmuſik. 28.00: — — 
Konzert, aus Holland. 23.35: Zur guten Nacht. 

Königsberg⸗Dauzig: 

6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: Muftk 
am Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15 
Königsberg: Mittag⸗Konzert. 14.15 Königsberg: Kurzweil. 14.15 
Danzig: Zur Unterhaltung. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 16.45 
Königsberg: König Wichtel I. 18.15 Königsberg: Lieder⸗ und 
Klaviermuſik. 18.20 Danzig: Schallplatten. 20.00: Feſt⸗Konzert. 
21.00: Stunde der jungen Nation. 21.30: Feſt⸗Konzert. 23.00 
Königsberg: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 23.00 Danzig: 

Melodie und Rhythmus. 

Breslau⸗ Gleiwitz: 

5.30: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Muſik am Morgen. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 
15.80: Kinderfunk. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 19.10: Schall ⸗ 
platten. 20.00: Feſt⸗ Konzert. 21.00: Stunde der jungen Nation. 
21.30: Feſt⸗Konzert. 22.30: Melodie und Rhythmus. 

Leipzig: 
6.30: Frühkonzert. 
10.00: Schulfunk. 
Mittag⸗Konzert. 
Schnee und Eis. 


8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik am Morgen. 
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.5: 
14.00: Opernſtunde. 15.10: Winterfreuden in 


16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.⸗0: Schallplatten: 


Italieniſche Meiſterſänger. 19.10: Und ſo weiter und In 
weiter. Eine kurzweilige Abendunterhaltung. 20.00: Anton 
Bruckner⸗Konzert. 21.00: Stunde der fungen Nation. 21.30: Feſt⸗ 
Konzert. 23.00: Unterboltung und Tanz. 

Warſcha u: 
6.15: Choral. 6.40: Schallplotten. 715: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 18:15: Oyeretten · 


Potpourris. 17.15: Arien und Lieder. 18.10: Schallplatten. 19.20: 
Volkslieder!“ 20.00: Tanzmuſik. 21.00: Klaviermuſik von Chopin. 
21.5: Europäiſches Konzert, aus Holland. 22.40: Schaſlylatten. 


Donnerstag, den 13. 9 


Denutſchlaudſend 
6.00: Morgenmuſik. rühkonzert. 10.00: Schulfunk. 11.30 
Dreißig bunte Minu en. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allexlei 
— von Zwei bis Drei! 15.15: Hausmuſik einſt und jetzt. Volks ⸗ 
weiſen im Heim. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Der Meifter- 
bart. Eine luſtige Geſchichte. 18.00: Joſeph Ponten lieſt aus 
feinem Buch „Rheiniſches Zwiſchenſpiel“. 18.20: Violinmuſik. 
19.00: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! Der fidele 
. N Ein luſtiger . durch den Tonfilm. 

: Die Welt vor hundert Jahren! untes Hörbild aus dem 
Jahre 1888. 22.90: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: 
und Unterhaltung. 

Königsberg: Danzig: 
6.00: Schallplatten. 630: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: Ohne 
Sorgen jeder Morgen. 10.00: ulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.15 Königsberg: Kurzweil. 14.15 Danzig: Allerlei — von Zwei 
bis Drei! 15.40 Königsberg: Kinderchor * Winterlieder. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.30 Königsberg: Noa Fieroawend. 

Ein kleines Familienbild. 18.10 Königsberg: Bauernlied. 18.20 


Zu Tanz 


Danzig: . 19.10: Faſchingsball. 21.10 Danzig: 
Klingender Reigen. 21.28 Königsberg: Heitere Muſik. 22.20: 
allen-Reitturnter in Königsberg. 29.90: Volks- und Unter- 
altungamufif. 
Breslaun:Gletwisg: 


5,80: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 7.80:. Schallplatten. 
8.80: Konzert. 10.00: Me 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.15: 
Bus Unterhaltung. 16.00: Muſikaliſcher Spaziergang. 18.00: 

skar Schwär lieſt. Ausschnitte aus feinem Oberlauſitzer Heimat⸗ 
roman „Die Leineweber“. 18.20: Erich Worbs lieſt ſeine Er⸗ 
zählung „Der Tunnel“. 19.10: Konzert. 21.00: Kein nen aus 
aller Welt. 22.80: Volks und Unterhaltungsmuſik. 

Leipzig: 

6.80: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen jeder 
Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Tanz ⸗ 
kapellen ſpielen auf. 15.00: Vom Wunder des Gedächtniſſes. 
15.20: Jugend und Hausmuſik. Kleines Konzert für allerlei 
Inſtrumente. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.20: Lob der Heimat. 
Hörfolge mit Muſik. 19.10: Die Wehrmacht ſingt. 20.00: Kleine 

Abendmuſik. 21.20: Hafis und feine Gäſte. 23.30: Volks- und 
Unterhaltungsmuſit. 

Warſcha n: 

6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 1.15 
Schul⸗Konzert. 11.40: Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗Kon⸗ 
zert. 16.15: Buntes Konzert. 17.15: Geſang und Orcheſtermuſik. 
20.10: Militärmuſik und Geſang. 22.00: Sextett Es -der von 
Beethoven. 
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Anhänger 
Frankreich. 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 6. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 9. Januar 1938. 


Rätſelraten über Bauſtttart. 


Wurde der neue „Berater“ befördert 
oder ialigeftellt? a 


Der Londoner Korreſpondent des der Regierung 
naheſtehenden „Kurjer Poranny“ befaßt ſich in einem 
Sonderbericht mit der Perſönlichkeit Vanſittarts, 
der bekanntlich vor wenigen Tagen zum ſtändigen 
diplomatiſchen Berater der Engliſchen Regierung 
ernannt worden iſt. Der polniſche Korreſpondent 
weiß über dieſen „zweiten Eden“ in der britiſchen 
Außenpolitik folgendes zu erzählen: 

Die engliſche Preſſe berichtet, daß Vanſittart auf 
ſeinem neuen Poſten ein Jahreseinkommen von 
3000 Pfund (78 000 Zloty) beziehen werde. Der Engländer 
intereſſieren ſich mmer dafür, wieviel jemand verdient, 
weil ſie danach ſeinen Einfluß einſchätzen. Anderwärts da⸗ 
gegen zerbricht man ſich den Kopf darüber, ob Vanſittart 
die Treppe hinaufgefallen iſt, oder ob er in ehrenvoller und 
würdiger Form an die Seite geſtellt wurde. Wenn ja, dann 
aus welchem Grunde? 5 

Das Kopfzerbrechen über dieſes Kreuzworträtſel lohnt 
inſofern, weil es ſich hier um die künftige politiſche 
Sinie Großbritanniens handelt, die von großem 
Einfluß für den Frieden Europas iſt. Die einen ſind daher 


der Auffaſfung, daß der Stellungswechſel Vanſittarts eine, 


Rangerhöhung bedeutet, weil er in unmittelbaren Kontakt 
mit dem engliſchen Miniſterpräſidenten tritt. Da Vanſittart 
franzoſenfreundlich und „ein Feind der Achſe Rom Berlin“ 
iſt, würde die Anderung feiner Poſition demzufolge be⸗ 
deuten, daß die Verſuche, zu einer Annäherung an Deutſch⸗ 
land zu gelangen, welche durch die Reiſe des Lord Halifax 
eingeleitet werden ſollten, zunichte geworden ſind. 

Andere Stimmen bringen eine völlig anders geartete 
Anſicht zum Ausdruck. Vanſittart würde wohl auf ſeinem 
neuen Poſten der Regierung Ratſchläge erteilen, die dieſe 
befolgen werde oder nicht. Dies bedeute aber, daß Van⸗ 
ſittart an die Seite gedrückt wurde. Dieſer Zuſtand wurde 
dadurch hervorgerufen, daß die „graue Eminenz“ Englands 
eine Annäherung an Deutſchland anſtrebte. Die Reiſe des 
Lord Halifar fei auf feine Anregung zurückzuführen. 

Eine dritte Gruppe von Politikern ſchließlich will un⸗ 
bedingt wiſſen, daß Vanſittart nichts von einer Annäherung 
an Dentſchland wiſſen wollte, und daß er deshalb „abge⸗ 
ſchoben“ wurde. 

Mit anderen Worten: Nach achtjöhriger Regierung 
Vanſittarts ſind ſich die Menſchen noch nicht klar darüber, 
weſche politiſchen Ziele dieſer geriſſene Diplomat in Wirk⸗ 
lichkeit verfolgte. Das Kreuzworträtſel iſt kompliziert. 
Es muß aber trotzdem gelöſt werden. i 

Eins iſt ſicher: als ſtändiger Staatsſekretär des 
Foreian Office batte er einen ungeheuren Einfluß. und 
man kann ſich kaum vorſtellen, daß dieſer Einfluß auf ſeinem 
neuen Poſten größer fein könnte. Als Staatsſekretär hatte 
er einen „ſtändigen“ Einfluß. Als „Ratgeber“ wird er nur 
von Zeit zu Zeit hervortreten. Vanſittart war beſtimmt 
einer engen Zuſammenarbeit mit 
Dieſe Zuſammenarbeit iſt heute einer der 
Grundpfeiler der britiſchen Politik, unabhängig von der 
Annäherung an Deutſchland oder an Italien. Deshalb 
würde Nonſſttart ſchon aus dem Grunde. weil er Anhänger 
einer Zuſammenarbeit mit Frankreich iſt, keineswegs be⸗ 
fördert worden ſein oder gar die Entlaſſung erhalten haben. 

Iſt er ein Gegner der Achſe Rom — Berlin? 
Alle Engländer ſtehen ihr nicht ſehr wohlwollend regen- 
über, da der Block zwiſchen Deutſchland und Italien die 
eralifche Politik in hohem Maße ſtört. Jeder Enaländer 
möchte vielmehr zu einer Verſtändigung entweder mit 
Dentihrond oder mit Italien kommen oder vielleicht auch 
mit beiden Ländern. um dadurch die Bedeutung dieſer 
Achſe zu ſchwächen. Eine Annäherung an Italien, deren An⸗ 
hänger Vonffttart war, erwies ſich jedoch der Spaniſchen 
Frage und der Mittelmeerfrage wegen als außerordentlich 
ſchwierig. Demzufolge ſtrebt England heute nach einer 
Annäherung an Deutſchland. Die gleichen Pläne 
verfnfat ßeute Frankreich. 

Zuſammengenommen heißt dies: der Einfluß 
Vanſitt or! mird geringer fein. Er wird im 
äußerſten Fall der aleiche wie bisher ſein, denn — er 
besießt das gleiche Gehalt. Die Beziehungen zu Frank⸗ 
reich werden ſich nicht ändern, aber fie werden einer 
Annäherung an Deutſchland nicht hindernd 
im Wege ſtehen. Die gleichen Annäherungsverſuche wird 
nämlich auch Frankreich unternehmen. Vanſittart wird 
hier nicht ſtörend wirken. Und noch eines wird ſich nicht 
ändern: England wird weiter aufrüſten. 

Der Londoner Korreſvondent des polniſchen Regierungs⸗ 
blattes ſchließt ſeine Ausführungen mit folgenden Worten: 
So ſieht die Lage aus, wenn es ſich um die nahe Zu⸗ 
kunft handelt. Was die weitere Politik Englands 
anbelmnat, fo dürfte ſelbſt Vanſittart unabhängig davon, ob 
er befördert wurde oder an die Seite gedrückt worden iſt, 
nicht viel mehr ſagen können. ee 

ee 


Kommt Vanſittart nach Warſchan? 


Die polniſche Preſſe berichtet aus Paris, daß man in 
engliſchen Kreiſen der letzten Unterredung des britiſchen 
Botſchafters in Rom Lord Perth mit Graf Ciano 
eine beſondere Bedeutung beimißt, weil man in naher 
Zukunft Verhandlungen zwiſchen England 
und Italien erwartet. g 

Im Zuſammenhana damit berichtet die polniſche Preſſe, 
daß Sir Robert Vanſittart mit Außenminiſter 
Delbos zuſammentreffen wird. In gut unterrichteten 
Kreiſen Frankreichs hält man es nicht für ausgeſchloſſen, 
daß Vanſittart noch im Januar eine Reiſe durch die 
wichtiaſten europäiſchen Hauptſtädte antreten und dabei auch 
Warſchau beſuchen wird. Vor allen Dingen aber iſt eine 
Reiſe Vanſittarts nach Rom vorgeſehen. 


England baut Rieſen⸗ schluchtſchiſe. 


Wie der Londoner „Star“ berichtet, iſt in britiſchen 
Marinekreiſen die Rede "bannen, daß im diesfährigen 
Flottenhaushall der Bon non Schlachtſchiffen von 46 000 
Tonnen Woflerverdrängung mit 40⸗Zentimeter⸗Geſchüttzen 
vorgeſehen werden mürde. Als das erklärte Ziel der 
Briiiſchen Regierung bei dem Bau eines aus ſolchen 


Vor 30 Jahren ftarb der Vater von Max und Moritz. 


Der unſterbliche Wilhelm Buſch. 


Eine Liebeserklärung an den großen Meiſter deutſchen Humors. 


Mein Kind, es ſind allhier die Dinge, 
gleichviel ob große, ob geringe, 

im weſentlichen ſo verpackt, 

daß man ſie nicht wie Nüſſe knackt. 


Wie wollteſt du dich unterwinden, 
kurzweg die Menſchen zu ergründen. 
Du kennſt ſie nur von außenwärts. 
Du ſiehſt die Weſte, nicht das Herz. 


Dies iſt eine der Lebensweisheiten Wilhelm Buſchs. 
Vielleicht dachte er, als er dieſe Verſe ſchrieb, auch ein 
klein wenig an ſich ſelbſt. Sahen nicht auch bei ihm 
viele, ja die meiſten nur die „Weſte“? Sie ſahen und 
ſpürten den immerſprudelnden Quell eines goldenen 
Humors, der heute ein Stück unſeres deutſchen Geiſtes⸗ 
gutes bedeutet. Nur wenige, und vielleicht nur ſeine 
nächſten Freunde und Verwandten, blickten tiefer und ſahen 
unter der ewig heiteren „Weſte“ die wahre Perſönlichkeit 
des Dichters, ſeinen ernſten, in ſich geſchloſſenen Charakter, 
deſſen Grundzug neben einer ſtarken Naturverbundenheit 
eine ernſte, tiefe Frömmigkeit war. 

„Die Menſchen ſoll niemand verlachen, als einer, der 
fie herzlich liebt“, hat Goethe einmal gejagt. Wilhelm 
Buſch hat gelacht, hat ſeinen lieben Mitmenſchen einen 
Spiegel ihrer kleinen und großen Schwächen vorgehalten 
— und doch würden alle ſeine Schöpfungen, die treffſicheren 
Zeichnungen, die goldenen Verſe uns nicht ſo im innerſten 
Herzen froh machen, wenn ſie nicht getragen wären von 
einer tiefen Menſchenliebe, von einem liebevollen Spott, 
der noch da, wo er am angriffsluſtigſten iſt, nicht zu ver⸗ 
letzen vermag. 

Frühzeitig macht man die Bekanntſchaft Wilhelm 
Buſchs. Wo wäre ein Junge oder Mädel, die nicht mit 
Begeiſterung die Geſchichte von Max und Moritz und ihren 
luſtigen Streichen läſen? Es gibt viele, die ihn ſchon früh⸗ 
zeitig liebgewinnen und für die Buſchs unverblümte, gol⸗ 
dene Lebensweisheiten längſt zu unentbehrlichen kleinen 
Helfern des Alltags geworden ſind. Nehmen wir zum Bei⸗ 
ſpiel an, man wäre „mit dem linken Fuß aus dem Bett 
geſtiegen“ — man müßte unbedingt ein bißchen meckern. 
Buſch iſt dagegen: 


„Nörgeln iſt das Allerſchlimmſte, 
keiner iſt davon erbaut; r 

keiner fährt, und wär's der Dümmſte, 
gern aus ſeiner werten Haut.“ 


Und auch ein anderes kurzes Verslein des Dichters 


tiefen Sinn zu eigen machen: 


„Haß, als minus und vergebens, 
wird vom Leben abgeſchrieben. 
Poſitiv im Buch des Lebens 

ſteht verzeichnet nur das Lieben. 
Ob ein Minus oder Plus 

uns verblieben, zeigt der Schluß.“ 


In einem kleinen Flecken hart an den Grenzen der 
Provinz Weſtfalen und des Fürſtentums Schaumburg⸗Lippe, 
in Wiedenſohl, ſtand das alte Wohnhaus der Eltern, in 
dem der kleine Wilhelm das Licht der Welt erblickte. Aber er 
hat nur die früheſte Jugend in dieſem Dörfchen verlebt und 
wurde vom zehnten Jahre ab bei ſeinem Onkel, dem Paſtor 
Kleine in Luethorſt, erzogen. Hier iſt wohl zuerſt unter 
des Onkels Leitung Buſchs reges Intereſſe für die Natur⸗ 
wiſſenſchaften wachgerufen worden. Der Onkel Paſtor war 
ein begeiſterter Bienenzüchter. Mit wieviel Liebe ſich auch 


Rieſenſchiffen beſtehenden Geſchwaders wird vom „Star“ 
die Schaffung einer „Zwei⸗Hemiſphären⸗ 
Flotte“ genannt. Auf dieſen Nenner läßt ſich bereits 
die engliſche Flottenbaupolitik ſeit Beendigung des 
Waſhingtoner Flottenbauprogramms bringen. Seitdem 
am 31. Dezember 1936 dieſes Abkommen zu Ende ging, ſind 
nämlich ſchon fünf Schlachtſchiffe von je 35 000 Tonnen in 
Ban genommen worden, die mit 35⸗Zentimeter⸗Ge⸗ 
ſchützen als Hauptbeſtückung bewaffnet werden ſollen. 
Mit dieſen fünf Neubauten wird die bisherige Stärke der 
britiſchen Flotte an Großkampfſchifſen um ein volles 
Drittel erhöht. . h 

Da in den europäiſchen Gewäſſern eine entſprechende 
Verſchiebung des maritimen Gleichgewichts zugunſten Eng⸗ 
lands nicht eingetreten iſt und ein Wettrüſten mit den 
Vereinigten Staaten ſicherlich nicht beabſichtigt ſein kann, 
ſo daß auch gar keine entſprechende Beſchleunigung des 
eigenen Programms erforderlich wäre, kann die rapide 


für die fernöſtlichen Gewäſſer beſtimmt an⸗ 
geſehen werden, wo jedenfalls in Zukunft in Singapur 
eine ſtarke engliſche Flotte verſammelt werden ſoll. So 
urteilt wenigſtens der Londoner Vertreter der Breslauer 
„Schleſiſchen Zeitung“. Er fügt hinzu, die bereits den 
gegenwärtigen britiſchen Flottenbauten zugrundeliegende 
Tendenz würde noch weſentlich ſtärker betont werden, 
wenn die im „Star“ angekündigten neuen Rieſenſchiffe 
tatſächlich in den neuen Flottenhaushalt aufgenommen 
werden ſollten. Als Begründung für den Plan, ſolche 
Rieſenſchiffe zu bauen, wird angegeben, daß Japan bes 
reits drei ähnliche Schiffe in Auftrag gegeben habe, und 
daß bei den Sichtverhältniſſen im Stillen Ozean tat⸗ 
sächlich Schußentſernungen in Frage kommen würden, 
welche den 40⸗Zeutimeter⸗Geſchützen eine erhebliche Über: 
legenheit über das 35⸗Zeutimeter⸗Kaliber geben. 

Eine ſolche Erhöhung von Schiffsgrößen und Geſchütz⸗ 
kalibern könnte engliſcherſeits nur durchgeführt werden 
unter Auf kündigung des füngſten Londoner 
Flottenabkommens mit den Vereinigten Staaten 
und Frankreich, deſſen qualitative Beſtimmungen auch in 


ſollten wir des öfteren ein wenig bedenken und uns ſeinen 


Verſtärkung der britiſchen Großkampfſchifflotte nur als 


| 


der junge Wilhelm Buſch in das Studium der Imkerei ver- 
tiefte, kann man an der entzückenden Geſchichte „Schnurrdiburr 
oder die Bienen“ ermeſſen, in der ſich alles bunte Geſchehen im 
Bienenſtock widerſpiegelt. 

Buſch ſollte urſprünglich Techniker werden und begann 
1847, 15jährig, auf der Techniſchen Hochſchule in Hannover 
zu ſtudieren. Nach ver Jahren des Studiums wurde es ihm 
klar, daß ſeine Berufung auf künſtleriſchem Gebiet lag, und 
die Liſten der Techniſchen Hochſchule in Hannover zeigen noch 
heute den aufſchlußreichen Vermerk, daß Wilhelm Buſch am 
9. März 1851 von der Hochſchule abging, „um in Düſſeldorf 
Maler zu werden“. 

Buſch blieb nur zwei Jahre in Düſſeldorf. Seine 
Altersgenoſſen ſchilderten ihn ſchon damals als ernſten, zurück⸗ 
haltenden Menſchen, der wenig ſprach, etwas Sarkaſtiſches in 
ſeinen kurzen Bemer“ungen an ſich hatte und im übrigen recht 
fleißig war. Besreundete junge Maler, die bald darauf nach 
Antwerpen gingen, zogen Buſch dorthin nach, und wie 
bedeutungsvoll und entſcheidend das Jahr in Antwerpen für 
jeine ganze künſtleriſge Entwicklung wurde, hat Buſch in 
ſeiner Biographie „Vas mich betrifft“ ſelbſt erzählt: „In 
Antwerpen ſah ich zum erſten Mal in meinem Leben die 
Werke alter Meiſter: Rubens, Brouwer, Teniers; ſpäter 
Franz Hals. Ihre göttliche Leichtigkeit der Darſtellung, die 
nicht patzt und kratzt und ſchabt dieſe Unbekangenheit eines 
guten Gewiſſens, welches nichts zu vertuſchen braucht, dabei 
der ſtoffliche Reiz ines ſchimmernden Juwels, haben fiir 
immer meine Liebe und Bewunderung gewinnen, und gern 
verzeih ich's ihnen, daß fie mich gu ſehr geduckt haben, als daß 
ich's je recht gewagt hätte, mein Brot mit Malen zu ver⸗ 
dienen, wie mancher andere auch ..“ 

Der Studienzeit folgten beſchauliche Jahre künſtleriſchen 
Reifens, im alten Elternhaus in Wiedenſahl und bei den 
Verwandten in Luethorſt verbracht. Eine Fülle lebendiger, 
friſcher Studien bäuerlicher Volkstypen und landſchaftlicher 
Skizzen ſind aus jener Zeit erhalten. Im Herbſt 1854 ſiedelte 
Buſch dann nach München über, um hier ſeine Studien zu 
vollenden. Man weiß aus Buſchs eigenen Aufzeichnungen 
und denen ſeines Studiengenoſſen Pixis, daß er ſich in die 
damalige Münchener Kunſtrichtung nicht recht hineinfenden 
konnte und ſich keiner beſtimmten Schule anſchloß. Was er 
eigentlich trieb, wußte niemand ſo recht, auch ließ Buſch 
keinen der Freunde tiefer in ſein Schaffen hineinblicken. 
Dafür ſchwamm er heiter in dem Strom des Münchener 
Lebens, beſonders des geſelligen Vereins „Jung⸗München“, 
der ihm unerſchöpfliche Gelegenheit zu beichneriſchen 
„Schnappſchüſſen“ bot. In dieſen Jahren aber rundete ſich 
ſeine künſtleriſche Perſönlichkeit. PR 


Das ſpätere Leben Wilhelm Buſchs verlief zwiſchen 


München und dem kleinen Geburtsort Wiedenſahl. Es ſchien 


faſt, als wurzelte er mit den Jahren immer tiefer im heimat⸗ 
lichen Boden, und als er ſpäter ganz mit ſeiner verwitweten 
Schweſter Fanny Nöldecke und deren Söhnen zuſammenlebte, 
war damit die ſchönſte Vorausſetzung für ſein ungeſtörtes 
Schaffen gegeben. Den „Einſiedler“ von Wiedenſahl nannten 
die Bauern den alternden Meiſter, der ſich ganz in die Stille 
des kleinen Dorfes einſpann. ? 

Die letzten Lebensjahre verbrachte Wilhelm Buſch, zu⸗ 
ſammen mit ſeiner alten Schweſter, bei ſeinem Neffen Otto 
Nöldecke, der als Pfarrer in Mechthauſen am Harz 
lebte. Hier ſchloß er am 9. Januar 1908, als jähriger, die 
Augen. Dem deutſche.: Volk hinterließ er einen wahren 
Schatz an Dichtungen und Zeichnungen. „Die fromme Helene“, 
„Tobias Knopp“, „Fips der Affe“, „Pliſch und Plum“ — das 


alles ſind Werke, die uns durch ihren köſtlichen, goldenen 


Humor beglücken und noch in ferner Zukunft ein Lächein in 
die Augen zaubern werden. 


— 


die ſpäteren Sonderverträge Großbritanniens mit den an⸗ 
deren Seemächten, ſo mit Deutſchland und der Sowjet⸗ 
union, übernommen worden ſind. Der Entſchluß Englands 
zur Überſchreitung der im Londoner Abkommen geſetzten 
Begrenzungen würde alſo auch auf die letzterwähnten 
Verträge Rückwirkungen haben. 


Ein neuer amerikaniſcher Kriegsſchifftyp. 
„Havas“ meldet aus Waſhington: 


Das Marineminiſterium teilt mit, daß 12 außer» 
ordentlich raſche Tankdampfer in Bau ge⸗ 
nommen wurden, die als Begleitſchiffe für die amerika⸗ 
niſche Flotte dienen werden. 


Wie weiter gemeldet wird, iſt jeder dieſer Tankdampfer 


mit einer Deckpanzerung, Munitionskammern und be⸗ 


ſonderen Hebevorrichtungen ausgerüſtet ſein. Die Motoren 


ſollen eine Stärke von 12800 Pferdekräften auſweiſen. 
10% Millionen Dollar der Baukoſten werden von der 
Bundesregierung getragen, während ſich die Standard Oil 
Company verpflichtet, die Schiffe auf eigene Koſten 
20 Jahre lang in Stand zu halten. 


Die Chiffri lüſſel d rikaniſchen Mari 
a ” ee 155 


Nach ſenſationellen Meldungen einer amerikaniſchen 
Preſſe⸗Agentur ſtellt ſich jetzt heraus, daß während der 
Bombardierung des amerikaniſchen Kanonenbootes „Pa⸗ 
nay“ durch die Japaner der Chiffrierſchlüſſel der 
amerikaniſchen Kriegsmarine in japani⸗ 
ſche Hände gefallen iſt. Der Kapitän des Kanonen⸗ 
bootes hat dieſes wichtige Geheimdokument nicht ins Meer 
geworfen, wie es die Beſtimmungen im Falle einer e®- 
fahr vorſehen. Wenn dieſe Meldung ſich bewahrheitet, 
dann wird die Amerikaniſche Regierung gezwungen fe, 
einen vollſtändig neuen Chiffrierſchlüſſel für die ameri- 
kaniſche Marine auszuarbeiten. i 


17000 Tonnen groß. Außerdem werden dieſe Schiffe 


Wirtihaftlihe Rundſchau. 


Der Staat geht mit gutem Beiſpiel voran! 


Ausweitung des polniſchen Vierjahresplanes für 1938/39 auf 811 Millionen Zloty. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Im Sommer 1986 wurde der Vterjahresplan in Polen 
verkündet, und erſt im Frühjahr des vergangenen Jahres hat der 
Finanzminiſter den einzelnen Zentralſtellen die Kredite angewieſen, 
die für die Durchführung der öffentlichen Arbeiten vorgeſehen 
waren; zu der gleichen Zeit haben auch die Wofewodſchaftsbureaus 
vom Arbeitsfonds die Kredite erhalten, welche die Gemeinden für 
ihre Inveſtitionen bekommen ſollten. Mehr als ein halbes Jahr 
iſt alſo von der Proklamierung des Planes bis zum erſten Auftakt 
zu ſeiner Verwirklichung verſtrichen. In der Zwiſchenzeit wurde 
an der endgültigen Geſtaltung aller Inveſtitionsprojekte gearbeitet, 
wobei die Ziffern, die in die Öffentlichkeit drangen, immer wieder 
neue Anderungen erfuhren. Im Juni 1936 nannte der Stellver⸗ 
tretende Miniſterpräſident Kwiatkowſki zum erſten Mal vor- 
ſichtig einige koakrete Zahlen und fixierte etwas ſpäter den Geſamt⸗ 
aufwand mit 1,8 Milliarden Zloty, wobei für das erſte Jahr die 
geringe Summe von 340 Millionen 3toty in Ausſicht ge⸗ 
nommen wurde. Die Regierung vertrat den Standpunkt, daß man 
ſich nach der Dede ſtrecken müſſe und lehnte eine Inanſpruchnahme 
des privaten Geldmarktes, etwa durch Auflegung einer Anleihe ab; 
ebenſo hat ſie ſich nicht zu einer Erhöhung der Notenemiſſion ver⸗ 
ſtehen wollen. 


Sah alſo urſprünglich die finanzielle Baſis für die von der 


Regierung vorgeſehene Ankurbelungsaktion ſehr mager aus, jo hat 


ſich in der Zwiſchenzeit die Situation erheblich zugunſten einer 
Ausweitung des Vrogramms verſchoben. Zunächſt ein⸗ 
mal wurde die Frankreich⸗ Anleihe perfekt. die die 
Deckungsunterlager der Bank Polſti bedeutend ſtärkte, den Kredit⸗ 
markt verflüſſigte und einer Reihe von Induſtrien neues Blut 
zuführte. Schon vorher aber hat ſich ein Auftrieb in der 
Landwirtſchaft eingeſtellt, der Jaduſtrie und Handel ſtark 
belebte und den Auftakt zu einem allgemeinen Kon junk⸗ 
turaufſähwung gab. In der Staatswirtſchaſt wiederum hatte 
ſich ebenfalls ein Geſunßungsprozeß vollzogen, den man um die 
Jahreswende 1936/37 noch nicht für ſicher gehalten hatte. Es zeigte 
ſich nämlich im Monat März 937, daß das bisher ſchon ſeit Jahren 
verfolgte, aber noch nicht erreichte Ziel der Aus balancie⸗ 
rung des Haushalts endlich und endgültig Wirklichkeit ge⸗ 
worden war. Als nun im Frühjahr Kwiatkowſki das Budget pro 
1937/88 dem Sejm vorlegte, konnte er nicht nur auf Erfolge im 
letzten Jahr hinweiſen, ſondern auch überzeugend darlegen, daß der 
Ausgleich auch im neuen Jahr gewährleiſtet ſei. Damit aber waren 
die wichtigſten Vorausſetzungen geſchaffen, um die urſprünglich ſehr 
ſchmale Grundlage des Vierjahresplanes für das erſte Jahr um 
mehr als das Doppelte auszuweiten und ſtatt des 
vorgeſehenen Betrages von 340 Millionen Zloty einen ſolchen von 
800 Mellionen Ztoty einzuſetzen. Hatte man Ende 1936 
noch immer im luftleeren Raum operiert, jo ſtand man im Früh⸗ 
fahr 1937 bei der Einſchätzung der finanziellen Mittel, die in die 
Kanäle der Wertſchaft durch die öffentlichen Arbeiten eindringen 
werden. ſchon auf durchaus feitem Boden. 


Seit dieſer Zeit hat der Konſolidierungsprozeß in Polen 
meitere Fortſchritte gemacht, und im Herbſt 1937 konnte Kwiat⸗ 
kowſki bereits mit den dritten völlig ausbalaneierten Haushalts- 
plan in die Öffentlichkeit treten. Die endgültige Sanier un der 
Staatswirtſchaft und die erhebliche Beſſerung der Allgemein- 
fonjunftur ließen den Zeitpunkt für gekommen erſcheinen, um den 
Inneſtitionsplan 1938/39 neuerdings zu erweitern. Hatte man für 
das Jahr 1937 rund 800 Millionen Zloty vorgeſehen, fo ging man 
1988/39 über dieſen Betrag um 110 auf 910 Millionen Zloty 
hinaus. Der Hinweis, daß es ſich 1937 um ein Kalenderjahr, alſo 
um zwölf Monate handelte, während das Inveſtitionsbudget⸗ 1938/39 
bis zum 1. April, alſo um drei Moncte länger laufen werde, iſt 
nicht ſtichhaltig, da in den erſten drei Monaten des Jahres alle 
Inveſtitionsarbeiten infolge der Fröſte ruhen und es ſomit beim 
Stand der Leiſtungen bis zu Ende des Jahres beleibt. 


Nimmt man die einzelnen Poſten der für das laufende Jahr 
vorgeſehenen Arbeiten in Augenſchein, jo kann man die Feſtſtellung 
maden, daß im Einzelnen der Plan für 1938 weitgehende Unter⸗ 

de gegenüber dem Programm für das vergangene Jahr auf⸗ 
weiſt. Eine geradezu auffallende Anderung finden wir bei dem 
Poſten „National verteidigung“: während der diesbezügliche Betrag 
im Vorjahr 200 Millionen Zloty betrug, wobei die eine Hälfte aus 

franzöſiſchen Anleihe und die andere aus eigenen Mitteln aufs 
gebracht wurde, wurde diesmal für dieſen ſtaatspolitiſch mak fir 
Zweck überhaupt keine Summe eingeſetzt. Dagegen hat man für 
den Bau der oberſchleſiſchen Kohlenmagiſtrale ſtatt 22 Millionen 
Zloty im Vorfahre jetzt 20 Millionen Zloty ausgeſchüttet. Abgeſehen 
von dieſer Summe erſcheinen als Rate des franzöſiſchen Kredits im 
neuen Anveititionsplan vur 25 Millionen Zloty. Der größte Teil 
der Erhöhung entfällt auf den ſogenannten „Neuen In⸗ 
veſtitions⸗Jinanzplan“, in dem in dieſem Jahre lang⸗ 
ſriſtige Kredite des ſogenannten ſteifen Geldmarktes, (d. i. der 
öffentlichen Kreditinſtitute) mit 275 Millionen Zloty gegenüber 
150 Millionen Zloty 1937 eingeſetzt find. Der auf Staatskaſſen⸗ 
ſcheine und kurzfriſtige Kredite der Staatsbanken entfallende Belr ig 
mit insgeſamt 180 Millionen Zloty iſt unverändert beibehalten 
worden. Aus dem Staatshaushalt find im Geſamtplan als abge⸗ 
rundeter Beerag 200 Millionen Zloty eingeſetzt, wobei durchaus die 
Möglichkeit beſteht, daß dieſe Summe, falls die finanzielle Lage 
des Staates ſich günſtiger als in dem vorſichtig aufgeſtellten Haus⸗ 
haltsplan geſtalten ſollte, eine Erhöhung erfährt. 


Die Leiſtungen des Staates zerfallen in zwei 
Gruppen. Einmal geht es um Aufwendungen, welche die Re⸗ 
gierung auf Grund bereits beſtehender Ermächligunsen in den 
Haushaltsvoranſchlag für 1938/39 aufgenommen hat, und anderer- 
ſeits um Beträge, welche auf Grund einer beſonderen Geſetzes⸗ 
vorlage „über die Finanzierung gewiſſer Inveſtitionsvorhaben aus 
ſtaatlichen Fonds in der Zeit vom 1. Januar 1938 bis 31. März 
1989“ bereitgeſtellt werden. Was nun die Inveſtitionsermächtigungen 
anbelangt, die bereits vorliegen, ſo beziehen ſich dieſelben auf Aus⸗ 
gaben für die Agrarreform, Wegebau, für das Woh⸗ 
nungsbauweſen und für eine Reihe anderer Leiſtungen 5 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Erhebliche Anderungen weiſen 
die in der Geſetzesvorlage „über die Finanzierung Ache 
Juveſtitions vorhaben für das Budgetjahr 1938/39“ vorgeſehenen 
Beträge im Vergleich zu 1997 uf. Unverändert iſt einzig und allein 
der Poſten: Elektrifizierung (12 Millionen Zloty) geblieben, 
während der Aufwand für Gasleitungen von urſprünglich 10 auf 
4 Millionen Zloty und für Seeverkehr von 5 auf 4 Millionen Zloty 
herabgeſetzt wurde. Der Poſten: Waſſerbau erfuhr eine Erhöhung 
von 15 auf 18, landwirtſchaftliche Meliorationen von 2 auf 3, 
dörfliches Bauweſen von 4,5 auf 8, ſtaatliches Bauweſen (Innen⸗, 
Finanz-, Juſtiz⸗, Kultus⸗ und Sozialfürſorgemintſterium) von 
14,2 auf 17, Eiſenbahnweſen von 51 auf 60, Poſt und Telegraph 
von 7 auf 10 Millionen Zloty. Dieſe Beträge ſind insgeſamt 
gegenüber dem Vorjahr um 12,5 Millionen Zloty eder um 
10 Prozent heraufgeſetzt worden. 


Was nun die auffallende Herabminderung der Inveſtitions⸗ 
ſumme für Gasleitungen anbelangt, ſo geht dieſe Maßnahme darauf 
zurück, daß in dieſem Jahre die Arbeiten für die Fernleitung von 
Roſtoka nach Starachowice mit ihren wichtigſten Abzweigungen be⸗ 
endet ſein werden und ein neues ſofort realiſierbares Elektrifis 
zierungsprogramm noch nicht vorliegt. Die beſonders hohe Ziffer 
für den Waſſerbau iſt damit zu erklären, daß die Arbeiten am 
Staubecken Roznow beſonders beſchleunigt werden und in dieſem 
Jahr um ein großes Stück vorwärts gebracht werden ſollen. 
Die Heraufſetzung der Ausgaben für den Bau von Schulen hat 
ſeine Begründung darin, daß die Leiſtungen in den letzten Jahren 
auf dieſem Gebiet ganz minimal waren und bei der raviden 
Steigerung der Einwohnerzahl des Landes die Errichtung neuer 
e zu einem unabweislichen Gebot der Stunde geworden 
ist. 

So geſtalten ſich Rahmen und Inhalt des Inveſtitionsplanues für 
dieſes Jahr. Er bringt gegenüber 1997 eine Erweiterung des 
Geldaufwandes und der Leiſtungen und ſchafft ſo günſtige Vor⸗ 
ausſetzungen für eine neuerliche weitgehende Einſchaltung von 
brachliegenden Händen in den Arbeits- und Erwerbsprozeß. So 
ſehr man dieſe Initiative der Regierung begrüßen muß, darf man 
auf der anderen Seite nicht überſehen, daß nicht die Maßnahmen 
des Staates, ſondern das Verhalten des Mrivat unternehmer⸗ 
tums ausſchlaggebend für eine echte und nachhaltige Ankurbelung 
der Wirtſchaft ſein dürften. Kein geringerer als der in der ganzen 
Welt als Autorität bekannte Dr. Schacht betont jahrein — 
jahraus, daß der Staat die Wirtſchaft nur in den Sattel 
ſetzen könne, reiten aber müſſe ſie dann allein. Die 
Leiſtungen des Staates können naturgemäß imme nur einen 
einzigen guten Baujahr beiſpielsweiſe, in welchem rund 50 
Bruchteil der privaten Inveſtitionstätigkeit ausmachen. In einem 


Wohnhäuſer zu Ende geführt und in Angriff genommen werden, 
kommt mehr als eine halbe Milliarde Zloty ins Rollen. Mit der 
Ausweitung feines Inveſtittonsprogramms geht jedenfalls der Staat 
dem privaten Unternehmertum mit gutem Beiſpiel voran. 


Danzigs Handelskammerpräſident 
über die Wirtſchaftsbeziehungen zu Polen. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


„„ Anläßlich der übernahme des Vorſitzes der Reſſource Concordia 
hielt der Präſident der Danziger Induſtrie⸗ und andelskammer, 
Pg. Hugo Schnee, eine bedeutſame Rede, in der er auch die 
Wireſchaftsbezie ungen mit Polen berührte. Der Präſident betonte, 
daß die Danziger Wirtſchaft ſich ſchon im eigenen Intereſſe freue, 
wenn es der polniſchen Wirtſchaft wohl ergehe und fie neue Kräfte 
wecke. Danzig erwarte aber berechtigterweiſe, daß auch Danzig 
Entfaltungsmöglichkeiten im Rahmen des wiriſchaftlichen Aufbaus 
gegeben würden. Unter keinen Umſtän den aber dürfe 
Polens wirtſchaftlicher Aufbau auf Koſten der 
Danziger Wirtſchaft erfolgen. Er ſei auch überzeugt, 
daß ſich die beiderſeitigen Intereſſen in Einklang bringen ließen. 

Wenn man aber ſchon in einer Zeit, in der Danzig Polen Zu⸗ 
geſtändniſſe der verſchiedenſten Art mache, Tendenzen beobachte, die 
Danziger Wirtſchaft von ihrem durch die Ver⸗ 
träge egebenen Hinterland ab udrängen, fo 
werde ſelbverſtändlich mit um ſo größerer Sorgfalt die Induſtriali⸗ 
fierung im Dreieck von Sandomir verfolgt. Wenn dieſe Tendenzen 
eine konkrete Form annehmen würden, ſo werde die National⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung nicht in die Fehler ihrer Vorgängerinnen 
zurückfallen, die begangen wurden, als Polen ſich ſeinen Handels⸗ 
bafen Gdingen ſchuf. Ein In duſtrie zentrum Sandomir 
mit Aus wirkungen auf Danzigs Wirtſchaft wie 
283 werde lenenirum Gdingen jet heute un⸗ 

e n ar. 


Abkommen zwiſchen Scheibler und Grohmann 
in Lodz und den Gläubigern. 


Die große Textilfirma „Scheibler und Grohmann“ in Lodz hat 
mit ihren Gläubigern ein weiteres Abkommen getroffen, durch das 
die weitere Finanzierung und Auseinanderſe ung mit den aus⸗ 
ländiſchen Geldgebern geregelt wird. Der vor erige 5jährige Ver⸗ 
trag, auf Grund deſſen 51 Prozent der Aktien des Unternehmens 
bei der Polniſchen Landeswirtſchaftsbank als Garantie für die 
Kreditgeber deponiert worden war, iſt jetzt abgelaufen. 

Der neue Vertrag ſieht eine Regelung der Verpflichtungn der 
Geſellſchaft in voller Höhe aber im Laufe von 24 Jahren Bar Die 
Hauptgläubiger ſind die italieniſche Handelsgeſellſchaft „Ira“ und 
engliſche Banken. Vor 5 Jahren betrugen die Verpflichtungen noch 
40 Mill. Zloty, Sie find inzwiſchen auf 80 Mill. Zloty angewachſen. 
Die bei der Polniſchen Landeswirtſchaftsban“ deronierten Aktien 
kehren in den Beſitz der Familie Scheibler zurück. Mitte Januar 
wird eine Generalverſammlung der Aktionäre ſtattſinden, auf der 
der neue Aufſichtsrat gewählt wird Für den Vorſitz kandidieren 
zwei bekannte Lodzer Induſtrielle, Karl Geyer und Zen Herb. 


Der Beſitz der Firma Scheibler und Grohmann repräſentiert 9 


einen Milliardenwert. Außer den Fabrikgebäuden und Einrich⸗ 
tungen beſitzt die Firma eine große Anzahl von Arbeiterſiedlungs⸗ 
häuſern und mehrere große Gebäude in der Stadt Lodz. 


Eine große eee Transaktion 
für die Motoriſieruug Polens. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

Augenblicklich werden Verhandlungen geführt zum Abſchluß 
eines polniſch⸗engliſchen Kompenſationsgeſchäfts, das mit der Mo⸗ 
toriſierung Polens zuſammenhängt. In England werden 4000 kleine 
Motorräder mit 100 cem Inhalt der Fabrik Exzelſior und Baker 
angekauft. Der Geſam wert dieſes Geſchäfts beträgt 4 Mill. Zloty. 
Polen liefert dafür Lebensmittel. Die in England erworbenen 
Motorräder ſollen in erſter Linie der Polizei und dem Heer zur 
Verfügung geſtellt werden. Es dürfte dies die größte Transaktion 
der letzten Jahre ſein. 


Altſtoffverwertung auch in Polen. 


Ende Dezember fand in Warſchau in der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer eine Tagung ſtart, in der die Frage der Verwertung 
von Altſtofſen erörtert wurde. Es beſteht die Abſicht, die Altſtoff⸗ 
ſammlung und »Verwextung einheitlich zu organisieren und durch⸗ 
zuführen. In erſter Linte fol die Verwertung von Knochen rationell 
durchgeführt werden. Den Knochenleimerzeugern in Polen wurden 
im abgelaufenen Jahr etwa 16000 To. Knochen zugeführt. Im 
neuen Jahr ſoll die Knochenverwertung bedeutend erhöht werden. 


Die Aktiengeſellſchaft Strem hat einen Knochen- und Lederleim 
in Form von Perlen auf den Markt gebracht. 


Der Verbrauch von Kaffee, Tee und Kakao 
in Polen. 


Eine Veröffentlichung des Leiters des Verbandes der polniſchen 
Zuckerwaren- und Schokoladenfabrikanten, Kikolfki, iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der durchſchnittliche Jahresverbrauch im Zeitraum von 
19221930 etwa 20000 Doppelzentner Tee, 66 000 Doppelzentner 
Kaffee und 47 000 Doppelzentner Kakao betragen hat. Die Göchjite 
Tee⸗Einfuhr war mit 24000 Doppelzentnern im Jahre 1933 zu 
verzeichnen. Der Kaffeeverbrauch war am höchſten im Jahre 1931 
mit 81000 Doppelzentnern. Der Kakaoverbrauch iſt vom Jahre 1922 
ab alljährlich geſtiegen und die Einfuhr erreicht iß en Höhepunkt 
ebenfalls im Jahre 1933 mit 72 400 Doppelzerfnern. Auf den Kopf 


. der Bevölkerung betrug im Jahre 1986 der Verbrauch von Tee 


0,04, von Kaffee 0,20 und von Kakao 0,19 Kilogramm. 


Hefemonopol in Polen? 


In der polniſchen Regierungspreſſe wird das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß gleichzeitig mit der Herabſetzung der Hefeſteuer die 
Auflöſung des Hefekartells erfolgen fol. Das Kartell umfaßt 
augenblicklich 15 Hefefabrifen, von denen ein Tell gegen eine ſo⸗ 
genannte Abfindungsgebühr außer Betrieb iſt. Die Inhaber dieſer 
Fabriken ziehen, da fie mit der Auflöſung des Kartells rechnen, 
die Möglichkeit in Betracht, die Produktion eventuell wieder auf⸗ 
zunehmen. Einige von ihnen werden ſedoch infolge der ver- 
alteten Einrichtungen mit dem eigenen Produkt nicht auf den Markt 
kommen können. In einigen Kreiſen, fo berichtet der „Kurfer 
Czerwony“, iſt das Projekt aufgetaucht, das gegenwärtige Kartell 
durch ein ſtaatliches Hefemonopol zu erſetzen. 


General Motors entläßt 30 000 Arbeiter. 


Aus Newyork wird gemeldet: 

General Motors Corporation, einer der größten 
Autokonzerne Amerikas, hat beſchloſſen, mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1938 30000 Arbeiter und Angeſtellte zu entlaffen. Diefe 
Maßnahme iſt auf den allgemeinen Geſchäftsrückgang zurück⸗ 
zuführen, der in den letzten drei Monaten fait alle Zweige der 
amerikaniſchen Wirtſchaft erſaßte und zu einer Deträchtlichen 
Schmälerung der Kaufkraft führte. 


r ——— — —— — — — — — —— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
un im „Monitor Polſkti“ für den 8. Januar auf 5,9244 

y feſtg 
un e der Bank Polſki beträgt 4½ %, der Lombard- 

2 10. : N 

Warſchauer Börſe vom 7. Januar. Um as, Verkauf — Kauf. 
Belgien 83,50, 89,68 — 89 32. Belgrad — Berlin ——, 212,97, 
— 212,11, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —,—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 293,50. 294,22 — 78. Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,70, 117.99 — 117,41, London 26,34, 
26.44 — 26,27, Newport 5,26%, 58 — 5,25 Oslo —.—. 
132,78 — 132,12, Paris 17,91. 18.01 — 17,81, Ing 18,52, 18,57 — 18,47, 
Riga — Sofia =. Stog ho m 135,95, 136,28 — 195,62, Schweiz 1.1.95, 
122,25 — 121,65, Helſingfors —,—, 1168 — 11.62, W̃ 
99,20 — 98,80, Italien —.—. 27.84 — 27.64. 

Berlin. 7. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.482—2.486, 
London 12.45— 12.435, Holland 138.14 — 138,42, Norwegen 62,35 bis 
62,47, Schweden 63.94 64.06. Belgien 42,11—42,19, Italien 13,09 bis 
13,11, „Frankreich 8,422—8,438, Schweiz 57.42—57,54. Prag 8,706 
bis 8,724, Wien 48.95 — 49.05. Danzig 47.0047. 10. Warſchan —.—. 

Die Bant Poliki zahlt heute für: 1 amerikanischer Dollar 
5,24 Zt. dito. kanadiſcher 5.24 Zt., 1 Pfd. Sterling 26,35 31. 
100 Schweizer Frant 121,45 31, 100 franzöſiſche Frank 17,71 Zl., 
100 deutitie Reichsmark in Papier 109.00 al. in Silber 118,00 Zl., 
in Gold feit —— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 3. 100 iſchech. 
Kronen 16,90 34, 100 öſterreich. Schillinge 98,00 31., holländiſcher 
Gulden 292,50 34, belgiſch Belgas 89,25 Zt, ital. Lire 20,70 31. 


Effeitenbörfe, 
Poſener Effelten-Börte vom 7. Januar. 


ien -. 


5 % Staatl, Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 6.00 G. 
mittlere Stücke . 64.00 2. 
„ kleinere Stücke 63.00 G. 
4% Prämien- Dollar-Anleihe (S. IIl!)7)7))7 . _— 
4'/,°/, Obligationen der Stadt Poſen 1988 „ „ „ 52.50 G. 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 19297 — 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.3) — 
4½% umgeit. Ziotypfandbr. d. Pos. Landſch. l. Gold II. Em. — 
4½%/% Zloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 62.00 B 
4% . der Poſener Landſchaft ss — 
Bank Cutrownictwa (ex. Divid. . . 222458 — 
Bant Polſti (100 2) ohne Coupon 8%, Div. 1936 ı 1: — 
Biechein. Fabr. Wap. 1 Cem. (0 3). . . a a ss ı 3 — 
e ,, Een 
uban-Wronki (100 0 „„ „„ „„ 
Cukrownia Kruſzwiecaa „ 
Hotel Briſtol in Warſchau „ 3 5 a 1 5 1 s ı ı — 
Tendenz: ruhig. 
Produktenmarkt. 0 
Amtliche Notierungen der wozener © vom 
7. Januar. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zioty: 
Richtpreiſe: 
27.50—28 00 | Weißklee : 210.00 — 240.00 


Weizen 27. 
Roggen 712 gl.. 21.75 22.00 
Braugerſte . . . 20.75— 21.75 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.25 20.50 
Gerſte 673-678 g/l. . 19.25 19.75 
Gerſte 638-650 g/l. . 19.00 — 18.25 


Rotklee, roh . 990.00 — 100.00 
Rotklee, 95-97% ger. 105.00 — 115.00 
Schwedenklee. . 220.00 —240.00 
Gelbtlee, enthült . 


C 
Vıttoriaerbien . 23.00 — 25.00 


aſer J 480 /.. . 20.50-21.00 
90 0 II 450 /I. . . 19.50 — 20.00 Folgererbſen 25.00 
gene , one | ee 
5 10-65 ¼ 29.75-30.75 | Meizenitrob, ı0fe 5.90—6.15 


Weizenſtroh, gepr. 6,40--6.65 
Roggenſtroh. oſe „ 6.25—6,50 
Roggenſtroh, gepr. 7.00 —7.25 


0 1 50- 65 BR ra ge 
Weisonmeh! 


„ 0-50%,. , . 45.00-45.50 aferſtroh, loſe . . 6.30 —6.55 
„ la O- 65% „42.0042, aferſtroh gepreßt 6.80 — 7.05 
“ N 1 37.50 — 38.00 Garſtentres loſe = 
a50-65%, —.— erſtenſtroh, gebr. —.— 
„ es 0% . eu, loſe .. . . .88—8.35 
Roggentleie ', . . 14.75—15.50 eu, am: 3 3 8.50—9.00 
Weizenkleie (grob). 17.00-17.25 Netzeheu. loſfe . 8.95—9.4 
Weizenkleie, mittelg. 15.75— 16.25 | Neteheu, gepreßt 9.95—10.45 
Gerſtenkleie . 15.00 — 16.00 Leinkuchen 2.25—22.50 
Winterraps . . 53.00-54.00 | Rapstuhen . 19.25—19.50 
Leinſamen . 47.00 49.00 | Sonnenblumen» 
blauer Mohn. . 75.00 78.00 kuchen 42—43% 21.25 — 22.00 
le Lupinen .. 13 75—14,75 | Fabrikkartoffeln % —.— 
laue Lupmen 13.25—13.75 Soyaſchrot. 23.50—24,50 
Geſamtumſätze 3448,98 to. davon 6 | Beizen. Noggen, 
645 o werite, in to Hafer, 944,6 to MRühlenproducte. 272.2 to 


Sämereien, 207 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen ruhig, 


b ei Roggen ruhig, bei Gerſte belebt, bei Hafer ruhig. 


Amtkd.ge Notierungen der Bromberger Getreidebörfe 
vom 8. Januar. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zulãſſig 8”, Unreinia leit 
Weizen | 748 Kl. (127.1 f. h.) zuläſſig 8%, Unreinigteit. Weizen II 
726 8/1, (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Safer 460 g/l. 78.7 f. H 
zuläſſig 5 Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unteinigfeit, Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2% Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-850 g/l. (109 - 110,1 1. h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


Transaktionspreſſe: 
Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Rogoen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Welzen — to —— Gerſte 673-678 8/. — to —.— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 8/. — to —— 
Hafer — to —.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: A 

Roggen : : 22.75—23.00 Viktoriaerbſen . 22.50—24.50 
Weizen J 748 /. . 27.75 28.00 Folgererbſen 23.50—25.50 
Weizen 1 726 g/l. Beiuichten 18.50 - 19.50 


blaue Lupmen 
gelbe Lupinen 
Winterraps 


13.00 —13.50 
13.75—14.25 
55.00 —57.00 


26.7527. (0 
Braugerſte . „ 21.00-22.00 
a) Gerſte 673 678g/l, 19.25—19.50 
b) Gerite 644-650 g/l. 18.75—19.10 


afer En 19.75— 20.00 ee mom SEN TBEN 
oggenmehl 0-82 —.— auer Mohn. 75.0 4 
90 0.650% m. Sack 32.25-32.75 Leinſamen . 45 00—48.00 


0-70 ¼ 31.35—32.00 Sen . . . - . .. 32.00-86.00 


„ (ausihl.f. geeiftaat Danzig) Wicken . 18.50—19 50 
Wesen gem b . 2.80 Weintlee „ „ 210.00 — 230.00 
Weizenmehl m. Sack Rotklee, unge... 

„Export f. Danzig —.— Rotklee 97% ger. 120.00 130 00 

5 1˙0-30/ 48.50 49.50 Leintuchen. 22.75 23.00 

4 1 0-50%, 44.00-45.00 | Rapstuhben ._... 19.50-19.75 

0 . 7 42.00 — 48.00 Sonnenbiumentug). 

2 5 2. ee e 
Weizenſchrot⸗ Sofaſchrot. . . 24.50 — 28.00 


nachmeh. 0-95 % 35.75—36.25 
9 „ . 4 15.25—15.75 
Meizentleie, fein, „ 16.00—16.50 
Weizentleie, mittelg. 15 50—16.00 


Speiſekartoffeln Pom. —.— 
Speisekartoffeln Netze) —.— 
Fabrit kartoffeln. . 
Lartoffelflocken „ . 16.00 — 16.50 


Weizentleie, grob . 16.50— 17.25 Trockenſchnitzel. . 8.00 — 8.50 
Gerſtentlete . , 15.50-16.00 | Roggenittoh, loſfe. . 
Gerſtengrütze fein 28.00 —28.50 | Roaaenitrob, gepr.. 7.25—7.50 
Gerſtengrütze. mittl. 28.00 — 28.50 Netzeheu. oſe . . 8.50—9.50 
Perlgerſtengrütze . 38.50 — 39.50 Neteheu. gepreßt 9.75 —10.50 


Tendenz bei Roggen, Noggenkleie und Wetzenkleie leicht an- 
ſteigend. bei Weizen. Gerſte und Weizenmehl ruhig, bei Hafer 
Roggenmehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln belebt. 


Roggen 378t0 | Speiſekartoff. — to | Hafer 15 to 
Weizen 183 10 | Fabrikkartoff. —to | Gemenge 20 
Braugerſte — 0 aatlartorieln — to] Noagen⸗Stroh 10 0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartofielflod, — io | Sonnenblumen⸗ 

b) Winter⸗ „ —to | Blauer Mohn — to terne — to 
e Gerſte 619 to | Maiskleſe —to | gelbe Lupinen — .0 


Roggenmehl 241 to Beritentleie 7. to Blaue Lupmen — to 


Weizenmehl 156 to Nekeheu, 35 to Wicken 10 
Viktorigerbſen 40 to Be — to] Peluſchken re 
olger-Erbien — o Leiniamen —to | Rapskuchen — 0 
Feld⸗Erbſen 13 10 Raps 2210 | Trockenſchnitzel — o 
1 208 to Trockenſchnitzel — to uttermittel — 10 
Weizenkleie 86 to Buchweizen — to enf 10 


Geſamtangebot 2009 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wieſel & Sr Bromberg. Am 8. Januar notierte unverbindlick 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rotklee ungerein. 190 —140, Weiß⸗ 
tlee 210—250, Schwedenklee 200—240, Gelbklee, enthülit 80—90. 
Gelbtlee in Hülſen 40—45. Intarnatilee —— Wundtlee 95 105, 
engl. Raygras, hieſiges Timothee 24.28, Seradella 30—32. 
Sommerwicken 22—24, Winterwicken (Viola villosa) 46-50, Peluſchken 
21—23. Bittoriaerbien 24—27. Felderbſen 22—23. Senf 34—38 
Sommerrübſen 56—60, Winterraps 57-59, Buchweizen 24—28. Hanf 
52—56, Leinſamen ne 23—27, Mohn, blau 76—80, Mohn, 
weiß 90-100, Lupinen, blau 13—14, Luvinen, gelb 14-15 at, 
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